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Die Ruhe und Stille der Glaubigen
in und aus der Kindſchaft BOttes,

Wurde in einer

Dem weyland

Des Hohen Stifts zu Halberſtadt Hochwurdi
gen DomHerrn, venerablen Subſeniori und

ſorgfaltigen Scholaſtern,
Erb-Lehn-und Gerichts-Herrn auf Mockern und Zube—

horigen, auf Lochau und Marienthal, auch der Kirchen
hieſelbſten Patrono,

Als dieſelben, nachdem Sie den zo. Jan. 1742.
auf Jhrem Hochadelichen Hhauſe Mockern

in Jhrem Vrloſer ſanft und ſelig eingeſchlafen,
Und den 12. Aprila. c. bey Hochadelicher Trauer und Volck reicher Verſammlung

in Dero Ruhe-Kammer gebracht worden,
gehaltenen Seich-und Gedachtniß-Predigt

uber den beliebten Leichen-Text Gal. IV, 6.

vorgetragen
M. Friderico V ilhelmo Frrebs,





Der Kochwohlgebohrnen Grau,

Frauen
J 5 na να 4)J 5

Alille uutltueununſn G
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J J

von Munchhauſen,
gebohrnen von Platen,

Frauen auf Mockern, Lochau, Marienthal
und Boneckenbeck;

Dem Kochwurdigen und Bochwohlgebohrnen Serrn,

Herrn
ſ

nar en Ganinenn annon
Wu——— Vee aullereer/ elll
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Des hohen Stifts zu ecuns Hohhwürdigen7

DomHerrn,
ErbLehnund Gerichts-Herrn auf Mockern, Lochau und Hobeck;

Dem Wochwurdigen und Bochwohlgebohrnen Gerrn,

Gerrn Johann riederich
von HKuuchhauſen,

Deslohen Stifts zu Halberſtadt Hochwurdigen Dom

Herrn,ErbLehnund GerichtsHerrn auf Mockern, Leitzkau und Lochau
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Der Bochwohlgebohrnen Graulein,

Fraulein

Mdagdalenen Sophien
von Kunchhauſen:

Der VSochwohlgebohrnen Grauen,
KFrauen.

Gertrudvon Gagen,
ſeb. von Shunchhauſen;:

Wie auch
Dem Hochwohlgebohrnen Verrn,

KHerrn

2Joh. Wilhelmvnsyecbach,
Jhro Hochfürſtl. Durchlaucht. zu Sachſen-Gotha hochbe
ſtallten General-Major, Commendanten der Hochfurſtl.

denſtein, nebſt der Stadt Gotha, OberSteuer-Einnehmern

Furſtenthums, auch KirchenPatrono, Erb Lehn Gerichts

Herrn zu Groß und KleinFahnert,

Und



UndDem Kochwohlgebohrnen Serrn,

KGerrn Sriederich Bhilipp
von Fagen,

Sr. Konigl. Majeſtat in Preuſſen hochbeſtallten Land-Rath
der Grafſchaft Hohnſtein, der daſigen Ritterſchaft Directori, wie auch

Erb Lehn und GerichtsHerrn auf Stockern und

Nieder-Gebra;

»Als
Jnnigſt betrubten

und

Leidtragenden Grau Whitwen,

Kerren Brudern,
Fraulein und Grau Vechwe n,

und

KZerren Schwagern,

Seinen alleſamt gnadigen Srauens, gnadigen

Fraulein, gnadigen Patronis, und
gnadigen Herren,

B Ueber



Uebergiebet dieſe,

Dem Hochſeligen
Gerru von Wuuchhauſen,

Unter gottlicher Gnade

gehaltene GedachtnißJoredigt,

ſt Anwunſchung von dem Geiſte der Gnaden und der
Kindſchaft GOttes, einer wahren und beſtändigen kind.

chen Ruhe, Stille und Gelaſſenheit, in dem vaterlichen

Rath und Willen GOttes, bey ietzigen und andern Vor

allen; wie auch alles hohen Wohlſeyns, Flors und
Wachsthums Dero Hoch-Adelichen Hauſer und
Familien, an Seele und Leib, in Zeit und Ewigkeit,

Zu allem unterthanigen Reſpect und beſtandiger treuen

Vorbitte bey GOtt

Lebenslang verbundenſter Diener

AM. Friederich Wilhelm Krebs,
Zweyter Paſtor in Mockern.

Der



CFJher GOTd aller Gnaden, alles Troſtes und aller
Barmhertzigkeit ſey mit uns in dieſer Stunde: Er
ttroſte, was er betrübet: Er pyrbinde, was er geſchla—

gen: Er heile, was er verwundet: Er laſſe ietzt uber
uns alle ſein Gnaden-Antlitz leuchten, ſo geneſen

wir. Amen! Amen!

un eyd ſtille, und erkennet, daß ich
4 GDOtt bin! Einen ſolchen Be—
A fehl, oder auch Aufmunterung, ſtille

nicht, ob David, und bey welcher

w und ruhig zu ſeyn, leſen wir Pſalm
n 46, 11. Wir unterſuchen dieſes mal

ley Gelegenheit derſelbe, oder ein anderer, dieſen Pſalm
verfertiget; ſondern wir mercken nur ſo viel an, daß in
demſelben ein ſehr unruhiger und betrubter Zuſtand be

ſchrieben wird, in welchen die Kirche GOttes und ſeine

Glaubigen, zu der damaligen Zeit ſchon gerathen, oder
da er im prophetiſchen Geiſte zugleich gemacht, noch kunf

tig zu ſeinen Zeiten wurden zu erwarten haben. Denn

B 2 v. J.



8 FKFſhriſt—Adeliche

D

v.. redet er von groſſen Rothen, die ſie betroffen,

dhHErrn, von Kriegen;, Bogen und Spieſſen in
aller Welt, die GOtt zerbrechen, zerſchlagen
und mit Feuer verbrennen wurde. Und darauf
heiſet es: Seyd ftille, und erkennet, daß ich

GOtt bin.
Wir vernehmen aus ſolchen Worten, daß es GOtt

ſelbſt iſt, welcher ſolchen Befehl giebet, und zu ſolcher Stille

und Ruhe ermahnet. Denn der GOtt, der da ſpricht:
Erkennet, daß ich GOtt bin, ein machtiger, ſtarcker

und gewaltiger GOtt, der ſagt auch, und befiehlet:

Sepyd ſtille.

Es iſt nicht ſo gar deutlich ausgedruckt, an wem
eigentlich dieſer Befehl GOttes ergehe; ſondern es heiſſet
überhaupt: Seyd ſtille, und erkennet, daß ich

GOtt bin. und ergehet ſowol an die Gottloſen als
Feinde des Reiches GOttes, als auch an die Glaubi

gen, nebſt der Urſache, die ſie bewegen ſoll: Stille zu
ſeyn. Erſtlich kan es ſeyn ein Befehl GOttes an die
Gottloſen, und Feinde der Kirchen GOttes, wenn wir
das Wort: Schyd ſtille, in der Sprache des Heiligen

Gei



1  αα

—ô ÊJ

Gedachtniß-Poredigt. 9

von ihrem Grimm und Bosheit gegen die Glaubigen
ablaſſen, oder abſtehn, denſelben nicht ferner ſolche Noth,
Trubſalen und Unruhe verurſachen. Nebſt beygefug

ter Urſache, und als zur Warnung: Erkennet, daß
ich GOtt bin. Nicht ein ohnmachtiger, ſondern ein
ſtarcker und machtiger GOtt, welcher v. 1. der Glaubi

gen Zuverſicht und Starcke, eine Hulffe in den
groſſen Nothen, welcher'v. s. bey ihnen drinnen,
der allen Kriegen, aller Bosheit und Gottloſigkeit,
und aller Unruhe ſteuren und wehren kan. Drum

heiſſets inſonderheit an ſolche Gottloſe: Seyd ſtille,
ſtehet und laſſet ab. Von ſolchem Ablaſſen und Abſte—
hen wird dieſes Wort von GOtt ſelbſt gebraucht, wenn

GoOtt aufhoret zornig zu ſeyn, wie 2B. Moſ. 4, 26.
Da ließ er von Moſe ab, nemlich denſelben um ſeines
Sohnes willen, den er nicht beſchnitten, nunmehro nicht

zu todten. So ruffet und flehet auch unter andern David

zu GOtt 2Sam.24,16. Esiſt genug, laß nurdeine
Hand ab. und ſo ſolten denn nach dem gottlichen

Zuruf, die Gottloſen und Feinde der Glaubigen von ih
rem boshaftigen und feindſeligen Unternehmen gegen die

Glaubigen, abſtehen oder ablaſſen.

Es kan aber auch zweytens eine Ermahnung ſeyn
an die Glaubigen, welche in groſſe, und gleichſam wie
Krancke oder Schwache, in TodesNoth gerathen, matt
und ſchwach worden, und allen Muth ſincken laſſen zur

u Ge



10 Khriſt-Mdeliche

Geneſung. Sie ſollen ſich ermannen, guten Muth
faſſen. Denn ſo wirds auch von Krancken und Schwa
chen gebraucht, welche einen Muth faſſen und ſich erho

len, wenn. ſich Hofnung der Hulffe und Geneſung bli—

cken laſet. So heiſſet es don der Hülffe und Gene
ſung, die GOtt denen Seinigen verheiſſet Hiob 5 18

J

Er zerſchmeiſſet, und ſeine Hand heilet; Alſo
ſollen die Glaubigen wiederum ſich ermuntern, gutes
Muths ſeyn, und ihre Hofnung nicht ſincken zu laſſen.
Seyd ſtille, heiſſet es, habt guten Muth, beruhet und

beſanftiget euer unruhiges Hertze, es iſt Hulffe, Rath,
Troſt und Hofnung vorhanden. Es iſt ſolche Ermun

terung denen Glaubigen nothig. Denn wie ofte kommt
es mit ihnen dahin, daß ſie ſind wie die Sterbenden,
wenn Noth und Trubſal groß iſt, daß ſie mit David
muſſen klagen, Pſ.zs, in: Mein Hertz bebet, und
meine Kraft hat mich verlaſſen, und das Licht
meiner Augen iſt nicht bey mir. Wenn ſie aber
von GOtt ermuntert werden, und einige Hulffe und
Rettung gleichſam nur von ferne erblicken, daß ſie mit
David ſich ermannen, und ihren Troſt-loſen und unru

higen Seelen zuruffen Pſ. 42, 12. 16: Was betrubſt
du dich, meine Seele, und biſt ſo unruhig in
mir: Harre aufGOtt. Dennich werde ihm
noch dancken, daß er meines Angeſichts Hüulffe,
und mein GOtt iſt. Und das iſts, was den un
ruhigen und Betrubniß vollen Seelen auch damit zuge
ruffen wird, wenn es an dieſelben heiſſet: Seyd ſtille.

Was

i  tn ntn



Gedachtniß Poredigt. J

Was ſie zu ſolcher Ruhe und Stille inſonderheit
ermuntern ſoll, und was ſie inſonderheit thun ſollen, iſt

dieſes, daß ſie ſollen ihre Augen auf GOtt rich—

ten: Erkennet, daß ich GOtt bin. Wenn es
ein Zuruf iſt an die Gottloſen, daß ſie ſollen von ihrer
Bosheit und Gottloſigkeit gegen die Glaubigen, ablaſſen

oder abſtehen; ſo will derſelbe, ſie ſollen bedencken, mit

wem ſie es zu thun haben: Nicht mit ſchwachen und
ohnmachtigen Menſchen, ſondern mit GOtt ſelbſt, der
ein ſtarcker und machtiger GOtt ſey, gegen welchen ſie

nicht beſtehen, und nichts ausrichten wurden. Denn
vor dem und ſeiner Macht muſſen ja dir Heyden ver

zagen, die Konigreiche fallen, wenn er ſich horen

laſſe: Er ſey es, der Bogen zerbreche, Spieſſe
zuſchlage. Der den Kriegen ſteure in aller
Welt; Er ſey es, welcher Ehre einlege unter den
Heyden. Drunm ſolten ſie ja nur ſtille ſeyn oder ab
ſtthen. Jſt es aber zugleich eine Ermunterung an die

Glaubigen und an das kleine Hauflein, uber welche alle
Wetter der Trubſal ergehen, die da verſchmachten fur
Furcht und Warten der Dinge, die da kommen ſollen;
ſo will ſolcher gottlicher Zuruf auch an dieſelben, ſie ſollen

ſtille ſeyn, das iſt, ſich ermannen, und guten Muth faſſen:

Es heiſſet auch an dieſelben: Erkennet, daß ich
GOtt bin: Ein ſtarcker und machtiger GOtt iſt eure

Hulffe und Starcke in den groſſen Nothen, die
euch betroffen; Er iſt bey euch drinnen, darum
werdet ihr wohl bleiben, GOtt hilft euch fruhe.

K2 Der

S S

g

—S 9—

ÊÚ

E—



J 2 J

12 Khriſt-Mdeliche

rantDer HErr Zebaoth, heiſſetes, iſtmit uns. Der
GOtt Jacob iſt unſer Schutz! Sela. Sie
ſollen ihre Augen des Glaubens in beſtandiger Hofnung

und Vertrauen auf ihren ſo machtigen GOtt richten,
und ihre Seelen beruhigen. O ja, die Glaubigen haben
einen machtigen GOtt zum Beyſtande. Sie genieſſen
des Schutzes eines ſolchen allmachtigen GOttes, der

da kan todten undlebendig machen, der dakan ſchla

gen und heilen, und aus deſſen Hand niemander—

retten kan, 5 B. Moſ. 322,39 Der da ein GOtt
der alle Hulffe thut, ſo auf Erden geſchiehet, J

Yſ. 47,12. Ein ſolcher GOtt, dem kein Ding ohn
möglich. Wer auf dieſen GOtt in feſtem Vertrauen,
und ohnbeweglich die Augen des Glaubens richtet, der

wird ſtille, erholet und ermannet ſich. Darum ſollen
die Gottloſen ſowol, als Feinde und Verfolger der Glau
bigen, als auch die Glaubigen dieſem Zuruffe GOttes

Gehor geben. Jnſonderheit aber auch die Glaubigen,
wenn ſie in Noth, Unruhe und Betrubniß gerathen.
Es iſt ja in der Welt alſo beſchaffen, was die Glaubi
gen betrift, daß ſie gleichſam wie in einem wilden und un
geſtumen Meer herum ſchiffen, da hie eine Tiefe, da eine
Tieſe brauſet, da es ſcheinet, als ob alle Waſſerwogen
wollen uber ihr Haupt gehen, da eine Noth der andern

die Hand bietet, eine Trubſal auf die andere folget. Al
lein, ſie wiſſen auch, daß kein Haar kan ohne den Willen

ihres Vaters von ihrem Haupte fallt. Wenn nun
GoOtt auch den Gottloſen einige Zeit ihre Bosheit zu
laſſet, daß ſie ihren Bogen ſpannen, und ihre Pfeile

auf



Gedachtniß Jredigt. 13
e

auf die Sehnen legen, damit heimlich zu ſchieſ
ſen die Frommen, Pſ.un, 3. So muß es doch heiſſen:

Seyd ſtille, erkennet, daß ich GOtt bin. Ja
wenn GOtt ſelbſt ofters ſeinen Glaubigen manche Laſt
aufleget, da es ihnen ofters um Troſt will bange wer—

den: ſo heiſſet es: Seyd ſtille und erkennet, daß
ich GOtt bin. Siee ſollen ſich immer im Glauben
und Vertrauen auf GOtt ermuntern und ermannen,
und Hüulffe, Rath und Zroſt von GOtt ſuchen und neh
men, und ſich mit ruhigen Gemuthe, dem Rath, Willen,

Gute und Vorſorge GOttes hingeben und überlaſſen,
in beſtandiger Hofnung, GOtt, der ſie geſchlagen, der

werde verbinden, der da verwundet, werde ſie heilen;
mit einem Worte, es heiſſet: Seyd ſtille.

Geliebteſte, und durch das Blut Chriſti theuer er
kaufte Seelen! GOtt hat vor weniger Zeit auch uns
ein hartes erzeiget: Er hat viele Hertzen in tiefen Kum

mer, Trauren und Betrubniß geſetzet. Es hat dem
allerhochſten GOtt, doch nach ſeinem weiſen und uner

forſchlichen Rath und Willen, gefallen, den weyland
Hochwurdigen und Hochwohlgebohrnen Herrn,

Herrn Shriſtian Khilhelm von hunch
hauſen, des hohen Stifts zu Halberſtadt

DomHerrn, Subſeniorem und Scholaſter,
Erb und Gerichts-Herrn auf Mockern, Lochau

und Marienthal und Zugehorigen, auch hieſiger
und anderer Kirchen und Schulen Patronum,

DOD durch
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durch einen zwar ſanften und ſeligen, aber doch uns allen

Betrubnißvollen und ſchmertzlichen Tod den zo Jan
J

dieſes Jahrs, aus dieſer Zeit in die Ewigkeit zu verſetzen
Ja wohl ein hochſt-betrubter und ſchmertzlicher Fall und

Tod. Eine hochbetrubte hinterlaſſene Frau Witwe
beklaget mit vielen bittern Thranen, ja mit vieler Weh
miiifſi doce Gorc G

t—ut ttt—beklagen innigſt den Fall und Verluſt eines Jhnen mit
mehr als bruderlicher Liebe im Leben zugethan geweſe

nen Herrn Bruders. Die Hochwohlgebohrnen
Herren Schwager und Oheim einen mit beſonde

rer bruderlichen Liebe und Aufrichtigkeit ſich Jhnen im

gantzen Leben erzeigten truen Schwager und Bru
der. Ja die ſamtlichen Hoch-Adelichen Anverwand
ten bezeugen, was fur gerechteſte Urſache Sie alleſamt

haben zu Thranen, Trauren, und innigſter Betrubniß
ihrer Hertzen. O ja! Sie ſind billig durch dieſen koſt
baren Verluſt alleſamt innigſt geruhret. Der Schmertz
iſt gerecht, die Wunde zu tief, die Jhnen geſchlagen. Al
lein, es ergehet auch dieſesmal an Sie alleſamt der gott—

liche Zuruf: Seyd ſtille und erkennet, daß ich
GOtt bin. Nemlich, Sie wollen demſelben in die—
ſen, Dero betrubten und Leidtragenden Umſtanden Ge

hor geben, Dero Gemuther beruhigen, und erwegen,
was geſchehen, hat GOtt gethan nach ſeinem allein wei
ſen Rath und Willen, welchem wir uns ſollen in kind

licher



Gedachtniß Predigt. 15

licher Gelaſſenheit unterwerffen, und uns denſelben ge
fallen laſſen. GOtt hat geſchlagen, GOtt hat verwun
det, der will, der kan auch wieder verbinden und heilen.
Wir wollen uns bey dieſer betrubten Gelegenheit zu dem

Worte GOttes, als den rechten heilenden Balſam in
Gilead wenden, und ſehen, was uns dieſes zueiner wah

ren Ruhe, Stille und Zufriedenheit der Seelen zu gelan
gen, wird fur einen herrlichen und troſtlichen Grund an

weiſen. Wir wenden uns zuforderſt mit hertzlichem
Gebet zu GOtt, daß derſelbe ſelbſt wolle durch ſeinen
Heiligen Geiſt ſolchen Grund eines wahren und innig
lichen Troſtes in aller betrubten und Leid tragenden Her
tzen legen, und darinnen verſiegeln. Wir bitten ihn darum

in einem glaubigen und andachtigen Vater Unſer.

TFert:
Gal. IV. V. G.

ſhreyet: Abba! lieber Vater!
Wir ſeufzen aber noch einmal: O HErr hilf!

o HErr laß alles wohl gelingen zur Verherrli
chung deines allerheiligſten Nahmens, in Zeit

und Ewigkeit. Amen! Amen.
WennD2



16 Khriſt-Mdeliche

alle

Leun vctuiuuinern, und ſolchen lernenwollen, ſo erhellet ſolcher ſobalde gantz helle und klar aus

dem itzt verleſenen Texte, welcher dieſesmal zum Grunde

dieſer Leichen und GedachtnißPredigt zu legen ſt b
utliebet worden, daß ſolcher ſey dir Kindſchaft GOt—

tes. wWir betrachten demnach unter dem Gnaden
Beyſtande GOttes

Propoſitio.
Die Ruhe und Stille der Glau—
bigen, die ſie genienen in und ausſan

der Kindſchaft GOttes.
Dabey wir zu ſehen haben

J.Auf die Kindſchaft GOttes ſelhſt;

II. Auf die Ruhe und Stille, welche
in und aus derſelben zu gemieſſen.

mie Kindſchaft GOttes, andachtige undS durch Blut Chriſti theuer erkauft S

e ceONlen, iſt es, in und aus welcher wahre RuheWe— und Stille des Hertzens zu haben und ge

nieſſen. Wir wollen daher J. dirſe Kindſchaft
GOttes ſelbſt etwas genauer erwegen, zumal, da es

in
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Gedachtniß-Predigt. 17

in unſern TextesWorten an die glaubigen Galater heiſſet,

daß ſie Kinder GOttes: Weilihr denn Kinder
ſeyd: Und alſo zu ſolcher Kindſchaft GOttes wahr—
haftig gelanget waren. Wir werden aber an dem Exem

pel der Galater inſonderheit zweyerley beobachten:

A)Wie man zu ſolcher Kindſchaft GOttes
gelange?

x) Wie mam ſolche hernachmalen auch anzu
ſehen habe!?

A. Wie gelanget man zur rechten wahren
Kindſchaft GOttes, daß man hernach recht ver—

ſichert ſeyn konne, man ſey ein Kind GOttes? Wenn
der Apoſtel die Galater Kinder GOttes nennet: Jhr

ſeyd Kinder GOttes; ſo waren ſie es nicht von
Natur, ſondern ſie waren es worden. Denn ſie waren
nicht nur wie alle Menſchen von Natur Sunder, und
Kinder des Zorns, weil ſie in Sunden empfangen und
gebohren worden; ſondern ſie waren uberdem bishero

Heyden geweſen, als von welchen Paulus Epheſ.2, 2. 3.

ſchreibet: Daß ſie todt geweſen durch Ubertre—
tung und Sunden, in welchen ſie weyland ge

wandelt nach dem Lauf dieſer Welt, und nach
dem Furſten, der in der Luft herrſchet, nemlich
nach dem Geiſte, der zu dieſer Zeit ſein Werck
hat in den Kindern des Unglaubens; welche
weyland ihren Wandelgehabt in den Luſten des
Fleiſches, u.ſ.w. Bey welchem elenden und verderbten

E natur
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i8 Khriſt Moeliche
ròönaturlichen und heidniſchen Zuſtande und Leben ſie keine

Kinder GOttes waren, noch konten genennet werden,
bis hernachmalen eine groſſe Veranderung mit ihnen

war vorgegangen. Und alſo bleibtes noch dabey: Von
Natur iſt niemand ein rechtes wahres Kind GOttes.

Sind alle Menſchen nach Pſ.51,7. aus ſundlichem
Saamen gezeuget/und in Sunden empfangen
und gebohren, und Joh.z,6. Fleiſch vom Fleiſch
gebohren ennd ſie nach Rom.z, 23. allzumal Sun

S— Kindſchaft
ngeln alle des Ruhms, (eĩs detns des

bildes GOttes, den ſie an GOtt

Ein Sunder iſt von Natur ein Kind des Zorns, liegt
unter dem Fluch, und iſt ein Kind des Todes, der Hol—
len und Verdammniß. Das iſt der erbarmliche und
jammerliche Zuſtand aller Menſchen, in welchen ſie durch

den klaglichen SundenFall gerathen, und in welchem
ſie alle von Natur ſtehen: Und das iſt und bleibt der
Zuſtand der Menſchen, ſo lange er unbekehrt bleibt, das

iſt, ohne Buſſe, ohne Glauben und ohne wahre Bekch—

rung: Da iſt er ohne die Kindſchaft GOttes, er iſt ohne

Ruhe und Frieden der Seelen; denn die Gottloſen
haben keinen Frieden, Eſ.48, 22. Es muß demnach

mit dem Menſchen eine groſſe Veranderung vorgehen,
ehe er ein Kind GOttes wird.

D eine ſelige Veranderuug, welche mit den Gala

tern war vorgangen. Denn wenn es heiſſet: Jhr
ſeyd Kinder GOttes, ſo waren ſie aus Gottloſen

Ge
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Gerechte, aus Kindern des Zorns, Kinder der Gnaden

worden. Wie aber war das zugegangen? Der Grund
davon, daß ein Menſch zu ſolchem ſeligen veranderten
Zuſtande gelangen kan, iſt unſer Heiland JEſus Chri—
ſtus, welcher der eintzige und wahrhaftige Grund iſt alles

Heils und aller Seligkeit der Menſchen, als durch wel—
chen GOtt der himmliſche Vater nach ſeiner mitleidigen
und erbarmenden Liebe dem gantzen menſchlichen Ge
ſchlechte wieder hat helffen laſſen und helffen will. Die Zeit

Neues Teſtamentes war inſonderheit die ſelige Zeit, da
GDOtt den Unterſcheid zwiſchen Juden und Heyden auf

gehoben, wovon es Gal.z3, 28. heiſſet: Hier iſt kein

Jude noch Grieche, hie iſt kein Knecht noch
Freyer, hie iſt kein Mann noch Weib: Denn
ihr ſeyd allzumal Einer in Chriſto: Und wovon
Petrus ſpricht Apoſt. Geſch. io,z4: Nunerfahre ich
mit der Wahrheit, daß GOtt die Perſon nicht
anſiehet, ſondern in allerley Volck, wer ihn furch—

tet und recht thut, der iſt ihm angenehm: Und
daher heiſſet es v. 43: Von dieſem JEſu zeugen
alle Propheten, daß durch ſeinen Nahmen alle,
die an ihnglauben, Vergebung der Sundenem

pfahen ſollen.

Dieſe erbarmende Gnade und Liebe in Chriſto wur
de nun auch denen Galatern durch die Predigt des Ev

angeliioffenbaret und angetragen, Gal.,6. Sit wur

den beruffen in die Gnade JEſu Chriſti. Sie
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nahmen die Predigt des Evangelii von Chriſto, als den
Rath GOttes von ihrer Seligkeit an, ſie glaubten an
Chriſtum, ſie wurden wiedergebohren, erleuchtet, gerecht

fertiget, und bekehrten ſich zu Chriſto. Ja, cap. 6,7.
heiſſet es von ihnen: Jhr lieffet fein: Sie fuhrten
ein gantz ander Leben und Wandel, als vorhin in ihrer

heydniſchen Blindheit und Unwiſſenheit: Sie wandel—
ten, nunmehro als Kinder im Gehorſam des Glaubens,

folgeten als Kinder GOttes dem Gnaden-Zuge und
Triebe des Heiliaen Gzoinee

S

utittnun Paulus von ihnen geſagt Gal. 3,2: Jhr habt
den Geiſt empfangen durch die Predigt vom
Glauben, ſo ſpricht er alda v. 26: Jhr ſeyd allr
GOttes Kinder durch den Glauben an Chri—
ſtum JEſum. und alſo nach der Wahrheit, nach

einer ſolchen ſeligen Veranderung: Weil ihr denn
Kinder ſeyd; nemlich Kinder des Allerhochſten und

lehendinen ſet α

—ννÊ Jyrijtum,27GOtt durch den Heiligen Geiſt ihnen ſchenckete.

Wobeydenn inſonderheit dieſes noch zu mercken, daß

die Galater nicht durch das Geſetz oder Geſetzes Wercke
zu ſolcher Kindſchaft GOttes oder ſeligen veranderten
Zuſtand gelangen konten, oder gelanget waren. Wes—

halber
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halber ſie auch von Paulo nachdrucklich beſtrafet wur—
den, da ſie ſich von den falſchen Apoſteln verleiten laſſen,

als Unverſtandige, cap. 3,3. daß ſie im Geiſte an
gefangen, nun aber es im Fleiſche vollenden wol

ten; und ferner: Daß die, ſo mit den Geſetzes—
Wercken umgehen, unter dem Fluche ſind, und
niemand durch des Geſetzes Wercke vor GOtt
gerecht werde: Denn der Gerechte lebe ſeines
Glaubens, cap.3, 1o. in. Unſer Vorſatz aber iſt die—
ſesmal nicht, den Unterſcheid des alten und neuen Bun—
des, welchen Paulus bey damals vorfallender Gelegen

heit den Galatern vorhalt, zu erwegen; ſondern unſer
Zweck iſt nur dieſer, daß wir lernen wollen, wie und in

welcher Ordnung der Menſch kan und muß ein Kind

GOttes werden.
Die Kindſchaft GOttes hat, wie wir aus dem,

was wir von den Galatern und ihrer Kindſchaft geho
ret, und zu welcher auch noch die Menſchen gelangen
konnen, ihren Grund in dem MittlerAmte unſers eini
gen Mittlers und Erloſers JEſu Chriſti, und der durch
ſolches Mittler-Amt geſtifteten Verſohnung mit GOtt.

2Cor. 5,21. 23. GDtt war in Chriſto, und ver
ſohnete die Welt mit ihm ſelber, und rechnete

ihnen ihre Sunden nicht zuzdenn GOtt hat
den, der von keiner Sunde wußte, fur uns zur

Sunde gemacht, auf daß wir wurden in ihm
die Gerechtigkeit, die fur GOtt gilt. UndEph.
u5. heiſſet es deshalber: GOtt hat uns verord—

s net



net zur Kindſchaft gegen ihm ſelbſt durch JE
ſum Chriſtum, nach dem Wohlgefalien ſeines
Willens. Ware Chriſtus nicht als Mitkler an unſere
Stelle aetreten. alet daee  Ê

u rLro ver gantzenWelt Sunde getragen, ja Schuld und Straffe auf ſich
genommen, und der Gerechtigkeit GOttes ein Genugen
gethan, und hatte nicht bezahlet, was er nicht geraubet,
ſo ware der erzurneten Gerechtigkeit geblieben, ewiglich

uber die Menſchen zu zurnen, ſie zu verurtheilen und zu
verdammen; und ſo hatten wir nimmer dieſer Seligkeit,

nemlich der Kindſchaft GOttes, mogen theilhaftig

werden. Jſt Chriſtus die Verſohnung fur der gan
tzen Welt Sunde, 1Joh. 2, 2. und die Urſache der
Seligkeit der Menſchen, ſo iſt er auch der Grund und
die Urſache der Kindſchaft GOttes: Zu dem En—

de ward er, da die Zeit erfullet war, geſandt von
GOtt gebohren von einem Weibe, und unter
das Geſetze gethan, auf daß er die, ſo unter dem
Geſetze waren, erloſete, daß wir die Kindſchaft
empfiengen. Und darinnen offenbarete ſich eben die

unergrundliche Liebe JEſu Chriſti gegen die Sunder,
die bey GOtt nicht in Gnaden, daß er an ihrer Statt
ein Sunder ward, ein Knecht, und in Knechts-Geſtalt
einher gieng, den Zorn GOttes uber ſich ergehen ließ,
daß er aus gefangenen Knechten und Sclaven, Gerechte,

ja Kinder GOttes machen mocht O f'
was ur eineWohlthat! ja, was fur eine groſſe Sel kitider

ig ei. ie wiunſerm Erloſer ſchuldig ſind, und ihm, ihm allein zu
dancken haben.

Es
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ô ôçÊEs iſt aber dieſe groſſe Gnade und Seligkeit, die

Kindſchaft GOttes, nicht nur ſo theuer von Chriſto
uns erworben und zuwege gebracht; ſondern GOtt
und unſer Heiland JEſus Chriſtus laſſet ſie uns nun in
dem Evangelio verkundigen, antragen, und anpreiſen,

als die groſſeſte Herrlichkeit und Gluckſeligkeit, in welche
uns die erbarmende Gnade und Liebe unſers GOttes
noch gerne in dieſer Zeit der Gnaden verſetzen will: Das
Evangelium muß uns darzu beruffen und einladen, in
demſelben erofnet GOtt ſein verſohntes VaterHertze
allen armen Sundern. Was fur ein Verlangen GOt
tes nach der Menſchen Seligkeit, und alſo auch die Men

ſchen zu Kindern GOttes zu machen, offenbaret ſich alſo
in der Verkundigung des Evangelii von Chriſto, oder
wie es oben geheiſſen, Gal.n, 6. in dem Beruffe von

GOtt, in der Gnade JEſu Chriſti. O groſſe
Herrlichkeit des Evangelii! o wohl eine froliche Bot
ſchaft! GOtt will aus Kindern der Hollen, Kindern des
Todes, Kindern der Verdammniß und Hollen-Bran
den, Kinder GOttes, Kinder der ewigen Seligkeit ma
chen, er ruffet ſie, er locket ſie durch den ernſtlichen Zuruf

im Evangelio, daß wir doch ſehen, und uns die Augen
ſollen laſſen erofnen, zu ſehen, welche eine Liebe uns der

Vater erwieſen, daß wir ſollen GOttes Kin—
der heiſſen, r Joh. z, n. Und wenn nun Gott durch

das Evangelium dieſen Zweck an uns erhalt, alsdenn

heiſſet das Evangelium eine Kraft GOttes ſelig
zu machen, Rom.1, 16. Jndem dieſe Kindſchaft eben
ſchon ein herrlicher Anfang iſt, unſerer wircklichen und

F 2 wahr
n





Gedachtniß Fredigt. 29

an JEſum Chriſtum, Gal. 3, 26. und Joh. 1, 12.
Wieviel ihn aber aufnahmen, denen gab er
Macht GOttes Kinder zu werden, die an ſei—
nen Namen glauben. Dieſer Glaube iſt ein hel—
les Licht in der Seelen, der da erkennet Chriſtum ſeinen

Heiland, und was dem Menſchen in Chriſto fur Herr
lichkeit und Seligkeit angetragen wird, und in ſolcher Er
kenntniß ſehnet er ſich nach Chriſto, halt ihn hoch und
werth, umfaſſet denſelben. Ja, dieſer Glaube iſts, wel

cher den Menſchen, wie Lutherus ſchreibet, andert an
Hertz, Muth, Sinn und allen Kraften, er machet einen
neuen Menſchen, er reiniget das Hertz, Apoſt. Geſch. 15.

v. 9. und richtet wiederum an das Bilde GOttes in dem
Menſchen, welches iſt Gerechtigkeit und Heiligkeit. Dieſe
Kraft des Glaubens kommt daher dem Glauben zu, weil

Khriſtus durch den Glauben in dem Hertzen woh

net, Epheſ. 3, 17. und mit Chriſto vereiniget, wie der
Reben mit dem Weinſtock vereiniget wird. Wir ſehen
aber auch dieſes, daß keine Kindſchaft GOttes ſtatt
findet, wo keine wahre Wiedergebuhrt aus GOtt ge
ſchiehet und vorgehet, als durch welche GOtt in dem ſo
tief im Verderben liegenden Menſchen ſein gottliches

Ebenbilde in dem innerſten des Hertzens wieder anrich

ten will, als ohne welches Ebenbilde GOttes niemand
ein Kind GOttes ſeyn oder bleiben kan. Das Wort

GOttes, und inſonderheit das Evangelium, iſt eine

Kraft GOttes ſelig zu machen, Rom. i 16. und
alſo auch Kinder GOttes zu machen durch die geiſtliche

G Ge
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Gebuhrt aus GOtt. Jac. i,i8. Er hat uns gezeu—
get nach ſeinem Willen durch das Wort der
Wahrheit: und die da wiedergebohren ſind, heiſſen

Wicdergebohrne, rPetr.n, 23. nicht aus vergang

lichem, ſondern unverganglichem Saamen,
nemlich aus dem lebendigen Worte GOttes.
Solche wahre Wiedergebohrne erlangen denn durch den

Glauben die wahre Gerechtigkeit aus Gnaden um Chri

ſti willen, Rom.z, 24. Wir werdenohne Verdienſt
gerecht aus ſeiner Gnade: Solche Wiedergebohr-

ne und Gerechtfertigte ſind es, und werden zu Kindern
GOttes angenommen. Denn gleichwie ſie durch den

Glauben gerecht werden und Friede haben mit
GOttdurch unſern HErrn JEſum Chriſtum,

J

Rom. 5, 1. So ſind ſie auch nun durch eben dieſen Glau

ben Kinder GOttes. Gal.3, 26. Jhr ſeyd alle GOt—
tes Kinder durch den Glauben an JEſum Chri

J ſtum. unddieſes zu Lobe ſeiner herrlichen Gna
J de, durch welche er uns hat angenehm gemacht

in dem Geliebten, Eph.i, 5.6. Und ſo haben wir
1 dann gehoret, was von Seiten des Menſchen muß

iſ gehen, wenn er zur Kindſchaft GOttes gel Ul

—2

t E

angen wi.Nemlich, der Menſch muß im Glauben dieſe groſſe Herr

J

1 lichkeit und Seligkeit erkennen, ſuchen

Er muß aber auch durch die wahre Wiedergebuhrt ein

anderer Menſch werden: Er muß die wahre Gerechtig3 keit in der Gnade GOttes u dd B
iſin n em lute JEſu Chriſt

JJ ſuchen,
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ſuchen, als ein armer unwurdiger Menſch: Alsdenn
wird er in Chriſto und um Chriſti willen ein Kind GOt
tes, ein Kind des Lebens und der Seligkeit. Denn,
wo Vergebung der Süunden iſt, da iſt Leben, da iſt
Seligkeit.

Es wird aber auch nunmehro nothig ſeyn, daß wir
B. erwegen, wie wir denn nun auch ſolche Kind—

ſchaft GOttes anzuſehen haben. Einmal, als
eine hohe Wurde, ja, als einen rechten hohen Adel
der glaubigen wiedergebohrnen Kinder GOttes, mit wel

cher alle Wurde, Hoheit und Adel in der Welt in keine
Vergleichung kommt, ſondern dieſe wird von jener weit
weit ubertroffen. Hohe in der Welt habenihre Hoheit,
Adel und Wurde gemeiniglich und meiſtens durch hohe

Gebuhrt von Menſchen: Die Kinder GOttes ſind ſol
che, die aus GOtt gebohren ſind. Jener ihre Hoheit
und Wurde iſt was Jrdiſches, und eine vergangliche
Gluckſeligkeit, aber dieſer der Kinder GOttes ihre Wurde

und Adel was Geiſtliches, was Ewiges, was Unver-
gangliches. Denn dieſe verſetzet in die Gemeinſchaft
und genaueſte Vereinigung mit Chriſto, in und mit wel
chem ſie auch Recht und Anſpruch haben an allen Gu—

tern des Vaters und ihres Heilandes JEſu Chriſti, ja,
zum Genuß derſelben mit Chriſto in alle Ewigkeit gelan

get. Darum ſpricht und bittet Chriſtus ſeinen himmli
ſchen Vater Joh.r7, 2n. Auf daßſie alle Eines ſeyn,

wie du Vater mit mir, und ich indir; und v. 22.
Und ich habe ihnen gegeben die Herrlichkeit, die

du mir gegeben haſt. und eben deswegen ſpricht
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Paulus Rom. 8, 17: Sind wir denn Kinder, ſo
ſind wir auch Erben, nemlich GOttes Erben
und Mit-Erben JEſu Chriſti. D was iſts alſo
fur eine Wurde, Hoheit und Herrlichkeit, wenn von
Menſchen-Kindern kan mit Wahrheit geſagt werden:

Jhr ſeyd Kinder des lebendigen GOttes, Rom.
9, 26. Ach wenn doch alle die Hohen in der Welt ihren
irdiſchen Adel und Hoheit mochten mit dieſem Adel, daß
ſie auch Gebohrne aus GOtt hieſſen, vereinigen moch
ten: ſo aahen ſio iſiuo Oce

——ν niur wav wurodenſie alsdenn nicht in der ſeligen Ewigkeit noch zu genieſſen

haben. Aber betrubt lautet es 1Cor. 1, 26. Nicht viel

Weiſe, nach dem Fleiſche, nicht viel Gewal—
tige, nicht viel Edele hat GOtt beruffen, nem

IiA i ν

ν n Avutot, oderhohen Adel vergnugt ſind, darinnen ſich beluſtigen, ihre

Gluckſeligkeit ſetzen, und ihre Hoheit; aber den rechten

hohen Adel der Menſchen, der in der Kindſchaft GOt—
tes heſteker niee  1.-4

Zweytens haben wir daher auch dieſe Kindſchaft

GoOttes anzuſehen, da ſie eine ſo groſſe Herrlichkeit und
Gluckſeligkeit mit ſich führet, ob ſie denn auch, wie man

wol meynen ſolte, viele Liebhaber in der Welt habe? Ob
ſie auch viele Hochachtung habe? Allein die Erfahrung

lehrets, daß ſie am wenigſten geachtet, und am wenig—

ſten
Ê

itòn —ead
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ſten geſuchet werde. Ja es ſind diejenigen, welche dor
ten mahl unter die Kinder GOttes werden gezehlet wer

den, der Welt hier ein Spott und honiſch Beyſpiel ge
weſen. Das macht, die Kindſchaft GOttes, und der
Kinder GOttes ihr Leben und Herrlichkeit gehoret mit

zu dem Leben der Glaubigen das mit Chriſto
verborgen iſt in GOLT, wenn aber Chriſtus
ihr Leben mahl wird gffenbar werden, ſo wer—
den ſie auch mit ihm offenbar werden in der
Herrlichkeit. Coloſſ.3,3.4. Es heiſſet zwar: Wir
ſind nun GOttes Kinder: Aleein, es iſt noch nicht
offenbar, was wir ſeyn werden. David ſpricht:

Die Tochter des Koniges iſt gantz herrlich in—
wendig: und Hohel. Sal.2, 2.3. Sie iſt eine

Roſe unter den Dornen, ein Apffel-Baum un
ter den wilden Baumen. Allein, der HErr
kennet die Seinen. 2 Tim.2,9. Weil nun die
Kindſchaft GOttes der Welt was Verborgenes, ſie
auch mehr ſiehet auf das Irdiſche und Sichtbare, ſo ver

liebt ſie ſich in die Herrlichkeit und Gluckſeligkeit der

Welt, trachtet darnach, und vergiſſet, ja verachtet gar
dieſe Herrlichkeit und Gluckſeligkeit, nemlich die Kind

ſchaft GOttes.

Noch eines iſt, welches bey der Kindſchaft GOttes
noch zu erwegen: Nemlich, drittens, ob wir, ein Kind

GoOttes zu werden, als eine leichte, oder ſchwere

Sache anzuſehen haben? Manche Menſchen bilden

H ſichs
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ſichs ein, ein Kind GOttes zu werden, ſey gar was
leichtes, ſie werden auch, ihrer Einbildung nach, damit

bald fertig. Allein, wer den Proceſs einer wahren Wie

dergeburt ſelbſt erfahren, der wird wiſſen, mit was fur
Geburts-Angſt und Schmertzen das Kind, die neue
Kreatur gebohren wird. Die Todtung des alten Men
ſchen, die Entkraftung des Leibes der Sunden und der
Herrſchaft, Knechtſchaft und Sclaverey der Sunden loß
zu werden; oder die Bekehaung von der Finſterniß zu
dem Licht, von der Gewalt des Satans zu GDtt, ko
ſtet vielen Kampf, viele Arbeit, viele Angſt und Muhe;
der an dem Menſchen zur Geburt arbeitenden Gnade
aber wird damit nichts abgeſprochen. Was dem
Menſchen ſchwer, ja ohnmoglich, das iſt der Gnadeleicht,
wenn ſie nur recht gebraucht und angewendet wird, ſo

heiſſets Phil.a,13. Jch vermag alles durch den,
der mich machtig machet, Chriſtum. Wir hal—
ten uns aber auch hierbey nicht langer auf, ſondern nach

dem wir die Kindſchaft GOttes ſelbſt erwogen, und
derſelben Herrlichkeit und Gluckſeligkeit, ſo iſt nun nach
Gelegenheit unſers Tertes noch eines zu betrachten wel

ches denn auch mit zur Herrlichkrit und Gluckſe—
J

ligkeit der Kinder GOttes hier inſonderheit in
der Zeit der Gnaden kan gerechnet werden, und dieſe iſt

denn

JII. Die Ruhe und Stille, die in und aus
der Kindſchaft GOttes zu haben und zugenieſ
ſen. Dieſe zeigt unſer Tert mit dieſen Worten an:
GOtt hat geſandt den Geiſt ſeines Sohnes in

ture
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eure Hertzen, der ſchreyet: Abba! lieber Vater!
als welches er mit den Worten: Weilihr denn Kin—
der ſeyd, genau verbindet, und eines aus dem andern,

als einen richtigen Schluß folgert. Der Apoſtel aber

zeiget in dieſen Worten von der Ruhe und Stille
der Kinder GOttes inſonderheit dreyerley an:

A) Weſſen Werck ſolche Ruhe und Stille
ſehy.
D Wo ſolche gewircket werde, und

c) Worinnen dieſelbe beſtehe.
A) Daß die wahre Ruhe und Stille der Kin

der GOttes ein Werck des Heiligen Geiſtes ſey,

zeiget Paulus damit an, weil er ausdrucklich ſpricht:

Weil ſie Kinder GOttes, ſo habe ihnen GOtt der
himmliſche Vater zu dem Ende den Geiſt ſeines Soh

nes geſandt, ſolche herrlche Ruhe und Stille in
ihnen zu wircken. Der Heilige Geiſt, welcher die dritte
Perſon in der Gottheit, und vom Vater und Sohne
ausgehet, heiſſet inſonderheit auch darum ein Geiſt

des Sohnes, weil derſelbe mit zu den hochſten und

herrlichſten Wohlthaten gehoret, welche Chriſtus mit
ſeinem theuren Verdienſte denen Menſchen erworben,

und ſie denſelben als den Geiſt JEſu Chriſti, demſelben
und ſeinem Verdienſte zu dancken haben. Der Vater
ſendet den Geiſt ſeines Sohnes ſeinen Kindern, nicht

etwa Befehls weiſe, ſondern, wie die gantze heilige Drey

einigkeit geſchaftig iſt, was die Seligkeit der Menſchen

H 2 betrift,

n



Ê ν—ligen Geiſtes? inſonderheit iſt es, die glaubigen Kin
der GOttes zu beruhigen. Er heiſſet deswegen
der Troſter, welchen Chriſtus bey ſeinem Hingange

von dem Vater erbeten, und ſeinen Jungern, dieſelbigen

zu beruhigen, verheiſſen. Joh. 14, 16. Jch will den
Vater bitten, und er ſoll eucheinen andern Tro
ſter geben, der bey euch bleibe ewiglich und Joh

16,7. Soichnicht hingehe, ſo kommt der Tro—
0

ſter nicht zu euch, ſo ich aber hingehe, ſo willich
ihn zu euch ſenden. Wenn wir den damaligen Zu
ſtand der lieben Junger anſehen, ſo waren ſie uber den
Hingang Chriſti voller Traurigkeit und Betrubniß, und

ſehr beunruhiget: Was ſolte nun das Werck des Hei
ligen Geiſtes ſeyn? ſie zu troſten, Ruhe und Stille uber
ſolchen Hingang Chriſti in ihnen zu wircken, als Jun

gern Chriſti, als Kindern GOttes. Ja wie ruhig,
ſtille, ja freudig wurden dieſelben, als am Pfingſttage

der Heilige Geiſt nach der Verheiſſung Chriſti uber ſie
war ausgegoſſen. Alliſo iſt es noch ein Werck des Hei
ligen Geiſtes, traurige, unruhige und betrubte Kinder

GOttes zu troſten, ihre Seelen in Ruhe, Stille, Ge
laſſenheit und Frieden zu ſetzen. Denn das Reich

GOttes iſt Gerechtigkeit, Friede und Freude
in dem Heiligen Geiſt, Rom. 14, 17. und die
Frucht des Geiſtes iſt Friede, Freude, Gal.5, 22.

Man
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Man muß ſich ofters wundern, wie die heiligen Manner

GDOttes in aller Noth, Trubſalen und Verfolgungen in
dieſer unruhigen Welt haben konnen dennoch ſo ruhig

und ſtille ſeyn. David konte ſagen: Jch liege und
ſchlaffe gantz mit Frieden: Jch fürchte mich
nicht fur viel Tauſend, die ſich umher wider
mich legen. Pſ. 3,6.7. Paulus: Wir haben al
lenthalben Trübſal, aber wir angſten uns nicht:
Uns iſt bange, aber wir verzagen nicht. 2 Cor.4,
8. 9. Und wir ſind frolich in Hofnung, geduldig
in Trubſal. Rom. re, i2. Es war ſolches nicht ihre

eigene Kraft und Vermogen, ſondern die Kraft und Gna

denWirckung des Heiligen Geiſtes in ihnen als wahr
haftigen Kindern GOttes. Wir ſingen daher mit der

Kirchen GOttes:

Du biſt ein Geiſt der Freuden.
Vom Trauren haltſtdunicht:

Erleuchteſt uns im Leiden

Mit deines Troſtes Licht.
Ach ja, wie manches mal

Haſt du mit ſuſſen Worten
Mir aufgethan die Pforten,

Zum guldnen Freuden-Saal.
Auch daraus mogen wir erkennen die Wichtigkeit

des Verdienſtes JEſu Chriſti, und was wir fur Hoch
achtung und innigſten Danck demſelben ſchuldig ſind.

Denn ſobald wir auf Chriſti Tod getauft werden, wird

J der
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der Heilige Geiſt reichlich über uns ausgegoſſen. Zu
was Ende? dieſer ſoll unſer Troſter, unſer Advocat und
Beyſtand ſeyn, in dieſer Noth- und Trübſals- vollen
Welt, in welche wir durch die leibliche Geburt geſetzet

werden; dieſer ſoll ſeyn in der Unruhe unſere Ruhe, in
Traurigkeit unſer Troſt, Beyſtand und Zufriedenheit.

z) Glaubige Kinder GOttes ſind Tempel und

Wohnungen des Heiligen Geiſtes, er wohnet in

ihren Hertzen: Er hat geſandt den Geiſt ſeines
Sohnes in eure Hertzen: Jn dem Hertzen der
Glaubigen hat er denn ſeine Wirckung, er wircket die

wahre Ruhe und Stille in dem Hertzen der Kinder
GOttes, er ſetzet die Hertzen derſelben in eine ſtille Ruhe
und Gelaſſenheit, Stille und Ruhe in GOtt, Zufrieden

heit mit GOtt, wie David ſpricht Pſ. b2,2. Meine
Seele iſt ſtille zu GOtt, der mir hilft. Nem—
lich alle Krafte der Seele nimmt der Heilige Geiſt ein in

den Kindern GOttes, und erfullet den Verſtand mit
gottlichem Lichte, den Willen und die Neigungen des
Menſchen mit geiſtlichem Leben, gottlichem Triebe, Kraft ĩJ

und Vermogen, und wehret aller Unruhe und Unzufrie

denheit in denſelben: der freudige Geiſt enthalt
die Kinder GOttes, Pſ.zi, 14. Es iſt dies ein ſeli
ger Zuſtand der Kinder GOttes, was ihre Seelen und
ihr Jnnerliches betrift, welcher aus der Erfahrung mehr
und beſſer erkandt wird, als mit Worten mag ausge
druckt werden. Sooll aber der Heilige Geiſt in dem
Hertzen wohnen und wircken, ſo muß alles was ihn an

ſolcher
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ſolcher Wirckung hindern und ſtoren will, immer mehr
und mehr von dem Hertzen abgewehret werden.

Es iſt aber C) noch mit wenigen zu erwegen: Wor

innen denn die rechte Ruhe und Stille des Her—
tzens beſtehe, welche der Heilige Geiſt wircket, und was

es mit derſelben eigentlich fur Beſchaffenheit habe? Un

ſer Text ſpricht: Der Heilige Geiſt ſchreyet: Abba!
lieber Vater! Wir wollen hier zuerſt uns den Zu
ſtand der Gottloſen etwas vorſtellen: Jſt ſolcher nicht
eine beſtandige innerliche Unruhe und Unzufriedenheit

des Hertzens? Woher? Er hat und empfindet in ſei—
nem Hertzen, er hat keinen gnadigen GOtt: Sein bo—

ſes Gewiſſen, die Anklage und Verdammung ſeines Ge

wiſſens benimmt ihm alles Vertrauen zu GOtt. Ge
het er in die Welt hinein mit ſeiner Liebe, Luſt und Be
gierde des Hertzens, und will damit und mit ihrer Luſt
ſein Hertze beruhigen, ſiehe! ſo findet er ſolche nicht al—
leine nicht, ſondern er vermehret damit ſeine innerliche

Unruhe, es wird ihm ſein Hertz und Gewiſſen immer
mehr zu einer Holle voller Jammer und Unruhe. Aber

was iſt nun des Heiligen Geiſtes Ruhe in den Kindern
GOttes? Eine innerliche Zufriedenheit des Hertzens
mit GOtt; eine innigliche Luſt und Freude an GOTT,

und dabey ein innerliches und kindliches Vertrauen und

Zuflucht zu GOtt, wie wir ſolche an David ſehen, Pſ.

18,2. wenn er ſpricht: Hertzlich lieb habe ich dich,
HErr, meine Starcke, HErr, mein Fels, meine
Burg, mein Erretter, mein GOtt, mein Hort,

J 2 auf
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auf den ich traue, mein Schild und Hornmei—

nes Heils und mein Schutz. Solches kindliche
Vertrauen zeiget an das AbbaSchreyen des Heili
gen Geiſtes in den Hertzen der Kinder GOttes, darin

nen beſtehet eben die Stille und Ruhe der Kinder
GOttes, welche ſie mit ſolchem Abba-ruffen zu erken
nen geben. Sie nehmen ihre Zuflucht zu der innigli—

chen VaterLiebe ihres GOttes, die er zu ſeinen Kindern
traget, ſie verlaſſen ſich auf dieſelbe, ſie ſind derſelben als

Kinder GOttes durch den Heiligen Geiſt verſichert, wie

Paulus ſpricht Rom. 8, 16. Der Heilige Geiſt
giebt Zeugniß unſerm Geiſt, daß wir GOttes
Kinder ſind. Der Glaube der Kinder GOttes ſie—
het in dieſem Schreyen auf die erbarmende Gnade und

Liebe GOttes in Chriſto und deſſen Verſohnung, an
Khriſtum halt er ſich, in Chriſto tritt ein Kind GOttes

getroſt und mit aller Zuverſicht zu GOtt als ſeinem lie—
ben Vater.

Wenn wir aber das Schreyen ſelbſt etwas ge
nauer erwegen, nemlich, indem ſolches Schreyen ange—
zeiget wird, welches von iemanden in groſſer Noth, mit
vollem Halſe, nach Hulffe und Rettung geſchiehet, wie

zum Exempel dort Matth. 15, 23. von dem Cananai
ſchen Weibe es heiſſet: Sit ſchreyet uns nach: So
mochte man fragen: Ey! wenn die Kinder GOttes in
ſolcher kindlichen Ruhe, Stille und Zufriedenheit ſtehen,
in einem ſo zartlichen und kindlichem Vertrauen, ja, wir
ſetzen hinzu, in ſolcher Gnade und Liebe bey GOtt als

ihrem
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ihrem lieben Vater, warum treiben ſie denn noch ein ſo

angſtliches Gefchrey? Was fur Noth haben ſie denn
noch, welches ſie zu ſolchein beweglichen Geſchrey antrei

bet? Einmal fehlet es ihnen als Kindern GOttes in der
Welt nicht an auſſerlicher Noth: Jn der Welt, ſpricht

KChriſtus, haht ihr Angſt. Allein wie ſiehet es in
nerlich mit ihrem SeelenZuſtande aus Findet ſich bey
Kindern GOttes nebſt der auſſerlichen auch noch wol
bisweilen innerliche Noth der Seelen, welche inſonder
heit dieſelben zum Schreyen antreibet? Ja freylich!: Jch
will hierbey anfuhren die Worte unſers ſel. Lutheri uber
dieſe Worte in der Kirchen-Poſtill Domin. J. p. Nativit.

Der Teufel, ſpricht er, unſer Widerſacher, ge—
het umher mitgreulichen und ſchrecklichen Brut

len, und ſaget: Du biſt ein Sunder, darum
zurnet GOtt mit dir, und wird dich verdam
men in Ewigkeit,Wienn wir nun mitten
und am tieſſten in ſolchen Schrecken ſtecken, da

die Sunde gleich uber uns donnert, der Tod uns
zittern und beben macht, der Teufel auf das

greulichſte brüllet, hebet alsdenn der Heilige
Geiſt in unſern Hertzen an zuſchreyen ?c. Wir
ſehen alſo: Auch Kinder GOttrs haben ihre innerliche
SeelenNoth und Anfechtungen vom Satan und der

ESunde, obgleich der Heilige Geiſt in ihnen wohnet.
Der Heilige Geiſt wohnet in ihnen, aber der Satan iſt

auſſer ihnen. Von auſſen ſchieſſet er ſeine feurige Pfeile
in die Seelen, und ſolche ſind die geiſtlichen innerlichen

K Anfech
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Anfechtungen, welche einem Kinde GOttes angſt und
bange machen. Paulus empfand die innerlichen Fau

ſten Schlage des Satans, 2 Cor. 12, 8. Jnſol—
chen Anfechtungen flehete Paulus dem HErrn, ja der
Heilige Geiſt iſts, der alsdenn in ſolcher geiſtlichen See

lenNoth in den Kindern GOTTes ſchreyet. Ja er
ſchreyet angſtiglich! denn was ſiehet ein Kind GOttes
in ſolcher Seelen-Noth? Sie ſehen und fuhlen ihre
SundenNoth, ihr tieffes Verderben, die Anklage des
Satans, die Gerechtigkeit GOttes in ihrem gerechten
Urtheil uber die Sunde und Sunder, den Fluch des Ge
ſetzes, den Tod und Verdammniß. Dooch von dieſer

geiſtlichen SeelenNoth laſſet ſichs itzt nicht weiter han

deln, und in was fur Angſt, Furcht und Schrecken die
Seele eines Kindes GOttes ofters dadurch geſetzet wird,
zumal, wenn ſich GOttes GnadenAntlitz zugleich vor

ihnen verbirget, wie Pſ.z, Wie lange verbir—
geſt du dein Antlitz fur mir, wie lange ſoll ich
ſorgen in meiner Seelen, und mich angſtigen in
meinem Hertzen taglich. Alleine, alsdenn, heiſſet
es, ſchreyet in ihnen der Heilige Geiſt, der Geiſt
der Gnaden und des Gebets, Zach. i2, i1o. Pau—
lus ſpricht von ſolchem Flehen und Gebet des Heiligen

Geiſtes Rom. 8, 26. 27. Der Heilige Geiſt hilft
unſer Schwachheit auf, ααα Er greiftſelbſt
das Werck des Gebets in uns an, er tritt an der Noth
leidenden und Angefochtenen Stelle, daß das Gebet nicht
ſowol ihr, als des Heiligen Geiſtes Gebet iſt, er betet

zu
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zugleich mit und neben ihnen, und wircket in ihnen ein
innigliches und ſehnliches Verlangen, nach Rath, Hulfe
und Troſt in ſolcher Noth und Anfechtungen. Und iſt
das Schreyen des Heiligen Geiſtes im Hertzen, wenn
auch ſchon der Mund nicht allezeit betet: Dis iſt das

Verlangen der Elenden. Und das iſt alſo die innerli
che Noth, welche zum Schreyen die Kinder GOttes
antreibet.

Jſt denn nun gleich die Noth und Anfechtung groß,

und das Schreyen der Kinder Gttes klaglich, ſo ſind
ſie doch nicht ohne Ruhe, Stille und Troſt der Seelen,

als welche die Noth nicht gantzlich tilgen kan: Denn es

ſchreyet der Heilige Geiſt, und die Kinder GOttes un
ter dem Beyſtande und Verſicherung des Heiligen Gei

ſtes Abba! lirber Vater! Der Glaube bleibt, der
GoOtt in ſeiner vaterlichen Gnade und Liebe in Chriſto

erkennet, es bleibt in der groſſeſten Noth dennoch das

kindliche Vertrauen, dieſes treibet und ziehet zu GOtt.
Wir ſehen ſolchen Zuſtand ſelbſt an dem allerliebſten gin
de GOttes, der verſucht iſt allenthalben, gleich wie wir,

einmal am Oel-Berge, da er fur Noth und Hollen- Angſt

blutigen Schweiß ſchwitzete, Matth.26, 42. da es heißt:
Mein Vater! Alle Sunden lägen auf ihn, der Zorn

GoOttes, die Holle ſtůrmeten auf ihn ein, er gerieth in ſehr

groſſe Noth und Angſt: Und dennoch heiſſetes: Mrin

Vater! Hernachmalen da er am Kreutze hieng, da hieß

es äuch: Du haſt mich verlaſſen; Alein er ſchrye
dennoch im kindlichen Vertrauen: Mein GOTe!

K 2 Mein
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vMein GOdtt! und ſo gehets auch mit den Kindern

GOttes: Der Heilige Geiſt ſchreyet in ihren Hertzen,
ja ſie ſchreyen: Abba! lieber Vater! Der Glaube
und das kindliche Vertrauen horet nicht auf, der Heilige
Geiſt erhalt es. Und dieſes kindliche Vertrauen giebt
der Seelen auch in der groſſeſten Angſt und Noth eine

kindliche Gelaſſenheit, Stille und Ruhe, daß es heiſſet

Pſ.46, 1. GOtt iſt unſer Zuverſicht und Star
cke, eine Hulfe in den groſſen Nothen, die uns
betroffen haben, darum furchten wir uns nicht.
Oder wie es heiffet: Pſ.2y, Der HErriſt meines
Lebens Kraft, für wem ſoltemir grauen ec.

Wie nun dieſe GnadenWirckung und Beyſtanddes Heiligen Geiſtes, in aller Noth und Anfechtung bey

Kindern GOttes nicht aufhoret, alſo auch in der letz—
kern, das iſt, in der Todes-Noth und Ausgang durch
drn Tod aus dieſer Zeit in die Ewigkeit, wird dieſe Ruhe

und Stille der Seelen erhalten, durch ein Fortſetzen des
gläubigen Abba-Schreyens, als welches alsdenn die
letztern Seufzer ſind des Heiligen Geiſtes in den Hertzen

der Kinder GOttes, wenn der Mund nicht mehr beten

kan, wie wir ſingen Wenin mein Mund nicht
inehr beten kan; ſo nimm den letztern Seufzer

an. Dis glaubige Abba! lieber Vater! welches
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zu GOtt ſchreyet: Vater, in deine Hande befehle
ich meinen Geiſt. Diieſes verſetzet aus aller Noth,
Unruhe und Anfechtung, in die vollkomneſte Ruhe, Freu

de, Friede und Wonne in der ſeligen Ewigkeit. Und
das iſt denn nun von der Ruhe und Stille der glau—

bigen Kinder GOttes, worinnen dieſelbe beſtehe.

Wecobey aber noch dieſes nothwendig mit zu mer
cken iſt: Es iſt ein groſſer Unterſcheid unter der Si

cherheit oder falſchen Vertrauen, oder Einbil—
dung der Welt-Kinder und Heuchler, und der
Ruhe und Stille wahrer Kinder GOttes. Denn
wie mancher Heuchler bildet ſich ein, er ſey ein Kind
GOttes? Was fur ein Vertrauen zu GOtt als ſeinen
lieben Vater meynet er nicht zu haben? Alleine wenn
nur ſolche Heuchler wolten recht in ihr Hertze gehen, und

ihren Zuſtand unterſuchen, ſo wurden ſie leichte wahr—
nehmen konnen, daß ihre Kindſchaft nur Perſvaſion,

Einbildung und Betrugerey des Fleiſches, und daß da
her ihre Ruhe und Stille mehr eine Sicherheit ihres Flei
ſches, als eine Ruhe und Stille des Heiligen Geiſtes.
Die wahre Kindſchaft GOttes iſt nicht Einbildung, ſon
dern ſie hat zum Grunde die wahre Wiedergeburt, und
Aenderung des Hertzens, durch die Gnade des Heiligen

Geiſtes: Alſo iſt auch die Kindſchaft GOttes ſelbſt
nicht allein ein Werck des Heiligen Geiſtes, ſondern ſie
zeiget ſich in der wahren ungeheuchelten Liebe und Ge

horſam gegen GOtt den himmliſchen Vater, oder in den
wahren Fruchten des Geiſtes, und in einer innerlichen

E Uber—
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annUberzeugung des Heiligen Geiſtes von der Kindſchaft
GOttes. Wie weit iſt daher ein Heuchler von der rech
ten Ruhe und Stille des Heiligen Geiſtes entfernet, wenn

er in Noth gerath? da auſſert ſich balde, daß, wo der
Heilige Geiſt nicht wohnet, daß auch daſelbſt kein kind
liches Abba ſey, keine kindliche Ruhe und Stille, oder

Gelaſſenheit in GOtt, oder kindliche Zuverſicht und Ver
trauen auf GOtt, ſondern alsdenn offenbaret ſich noch
erſt ihre fleiſchliche Sicherheit und Einbildung, durch
welche ſie ſich ſelbſt betrogen oder betrugen laſſen, zu ih

rer deſto groſſern Noth, Angſt und Unruhe, entweder
auf ihrem TodtenBette, oder mal einſten an jenem Ta

ge, da GOtt eines ieden Zuſtand wird ans Licht brin—
gen und offenbaren.

und ſo haben wir denn die Ruhe und Stille der
Glaubigen in der Kindſchaft GOttes betrachtet und

jdabey ſowol die Kindſchaft GOttes ſelbſt, als auch

die Ruhe und Stille, welche in und aus ſolcher
Kindſchaft ſet et

7 voryuit, Ullivzwar, weil der hochſelige Herr, inſonderheit, in den
letztern Tagen Jhres Lebens das Wort Abba immer in
Jhrem Munde fuhreten, und man nichts faſt aus dem
ſelben zuletzt mehr horete, als Abba, Abba! dieſelben

auch zu etlichen malen, wenn Sie von Dero Frau
Gemahlin, als einer itzt betrubten hinterlaſſenen Wit

wen, wenn Siee ſo ſtille fur ſich hinſaſſen, gefraget wur
den: Was Sie machten? antworteten: Jch bete: ſo

hoffe
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hoffe ich, ich werde von den meiſten aufrichtigen undred
lichen Hertzen, welche gelernet, den Nachſten nach der
Liebe zubeurtheilen, den Beyfall haben, daß unſer hoch

ſeliger Herr von Munchhauſen als ein Kind GOt

tes gelebet, und als ein Kind GOttes geſtorben. Wo
man wahrhaftige Proben und Merckmale der Kind—
ſchaft GOttes hat, da muß nothwendig auch die Kind
ſchaft GOttes ſelber ſeyn, und eine wahre Wiedergeburt

ſeyn vorgangen. An ſolchen Proben und Merckmalen
fehlet es, was den hochſeligen Herrn betrift, nicht.

Jch beruhre dieſesmal eben nicht, daß Sie in der heiligen

Tauffe ſind wahrhaftig wiedergebohren und ein Kind
GOttes worden: ich will auch keine Specialia anfuh—
ren von ihrem gantzen oder denen erſtern Jahren ihres

Lebens. Aus dem Lebens-Lauf wird konnen wahrge
nommen werden die Leitung und Fuhrung, ja die gottli
che Providenee GOttes, wie GOtt Jhnen inſonderheit

von Jugend auf auch darzu die herrlichſte Gelegenheit
gegeben, daß der Saame des gottlichen Wortes, als ein

lebendiger Saame der Wiedergeburt, hat mogen in Jhr
Hertze ausgeſtreuet werden. Jn Jhrem gantzen Leben
hat ſich davon bis an Jhr ſeliges Ende, inſonderheit dieſe

gar herrliche Frucht, nemlich eine innige und hertzliche

Liebe zum Worte GOttes, und Hochachtung gegen

daſſelbe gezeiget. O wie ſehnlich verlangten Sie nach
demſelben, wie hungrig waren Sie, als GOtt bey ſehr
zunehmender Schwachheit Sie ſelbſt hinderte, daß Sie
nicht mehr dem offentlichen Gottesdienſte zuletzt bey

wohnen konten. Mit was fur betrubter Stimme, da

8 2. Sie
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Sie auch in der auſſerſten Schwachheit und Kalte den
noch wolten zur Kirchen gehen, und man Sie davon

abhielt, ſprachen Sie: Ach! ich horr ja kein Wort
GOttes. Ach! wie freueten ſie ſich, ja! wie hertz—
lich danckten Sie, als man Jhnen ſagte: Es ſey veran
ſtaltet worden, daß taglich eine ErbauungsStunde in

Dero Gemach ſolte gehalten werden? Mit was fur
Verlangen und Begierde nach GOttes Worte, als Jh
rer Seelen Weyde, erwarteten Sie taglich die geſetzte
Stunde? Mit was fur Andacht warteten Sie ſolche
Stunde ab? Beyſolcher Liebe zum Worte GOttes, und
Luſt an dem Worte GOttes, hat es denn wol an der wah

ren Wiedergeburt und Kindſchaft GOttes nicht fehlen
konnen.

Ein Merckmal Dero Wiedergeburt und Kindſchaft
GoOttes war es, daß Dero hoher Stand und wichtigen
hohen Aemter, die Sie verwaltet, wahrhaftig geheiliget

wurden. Denn man hat ja geſehen, wie Sie JhrLicht
des Glaubens, durch welchen Sie die Kindſchaft erlan

get, in guten Wercken leuchten laſſen. O es iſt wohl
werth, daß man ein und anders zum Preiſe GOttes,
und nunmehro zu Dero unſterblichen Nachruhm anfuh
re, damit Dero Gedachtniß bey uns moge in Segen
bleiben und erhalten werden. Unter ſolche rechne ich
billig zuerſt und vornemlich, da GOtt denſelben an un

terſchiedlichen Orten das Kirchen und Schul-Patronat
anvertrauet, inſonderheit aber bey dem hohen Stift zu

Halberſtadt, als Scholaſtern, die Sorge die Sie trugen,
daß doch die Kirchen und SchulAemter zum Heil undbe
ſten, inſonderheit den Seelen, mochten wohl wieder erſe

tzet
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tzet und beſtellet werden: Jndem Sie wohl wuſten und
erwegten, was davon dem Lande vor Nutzen oder Vor
theil dependire, was aber auch vor Schaden und Nach

theil von der Sorg und Nachlaßigkeit der Patronorum
in dieſem Stucke: Sie giengen hierinnen mit Gebet zu

GOtt. Denn ſo ſchrieben der hochſelige Herr un—
ter andern auch an mich, da Sie vorhatten mich hieher

an dieſe Stelle, in welcher durch GOttes Gnade ſtehe,

zu beruffen: Jch habe es GOtt im Gebet vor
getragen: Sie trägenes nun auch GOttgleich
fals im Gebet vor, und geben mir baldige Nach—

richt, ob ſie dem Rufe folgen wollen. Aliſo
werden Sie auch bey Beſetzung anderer Stellen ohne

Zweifel gebetet haben.

Wie lagen Jhnen die Verbeſſerung der Schulen, die

Unterhaltung der Jugend, der Fleiß der Lehrenden und
Lernenden am Hertzen: Durch Wohlthun und Ver—
beſſerung ſuchte Er ſie, nebſt Ermahnung zum Fleiß, auf
zumuntern, das Halberſtadtſche ſogenannte Convicto-
rium am hohen Stift iſt durch Dero Sorge, Gnade und
Bemuhen von 12. bis auf 24. Schuler vermehret wor
den, welche nebſt lnformation, freyer Koſt genieſſen. Mit

was fur Betrubniß und Seufzen gedachten der hoch

ſelige Herr noch 14. Tage vor Dero ſeligem Ende an
die zwar geſuchte aber noch nicht zum Stande gebrachte

Verbeſſerung unſerer hieſigen Mockerſchen Schule, und
daß unſere Jugend mit mehrern Fleiß und Sorgfalt moch

ten abgewartet werden, und befohlen, daß doch ſolches
nach Dero Tode nicht mochte ins Stecken gerathen. So

M ſahen
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ſahen Sie, als ein wahrhaftes Kind GOttes, ohne Ab—
ſicht auf Eigennutz oder eigen Ehre, oder andere fleiſch

liche Neben-Abſichten, nur alleine auf die Ehre GOttes
Jund Beforderung des Reiches GOttes.

Mit was Muhe und Sorgfalt, ja mit Hindanſe—
tzung auch Dero eigenen Beqpvemlichkeit Dieſelben,
als ein hohes Mitglied, einem hohen DomCapitul ge
dienet, beruhre ich nicht, denn es iſt bekandt genug. Son
dern nur die Liebe zu Dero Unterthanen, zu Recht und

Gerechtigkeit, welche ſie hegten, als Gerichts-Obrigkeit.

Sie ſtraften zwar das Boſe, und die Sunden undGreuel,
ernſtlich mit Worten und mit der That; aber auch mit
rechter erbarmenden Liebe, Mitleiden und Seufzen uber

die Sunden und Gottloſigkeiten: Dis habe bey ſolcher
Gelegenheit ſelbſt geſehen, und bezeuge ſolches nach aller

Wahrheit vor GOtt. Mit was fur Furcht und Angſt
ihres Gewiſſens, und wie ungerne lieſſen Sie die Par
theyen fur Gerichte zu EydSchwuren, zumal uber ge
ringe Sachen oder Streitigkeiten, u. d. gl. Ein zartes
und angſtliches Gewiſſen, nicht nur wegen eigener Wohl

fahrt und Erhaltung ſeiner Seelen, ſondern auch fur
andere Seelen, zumal bey einer Obrigkeit, kan ja wol als
ein Zeichen und Merckmal der Wiedergeburt und Kind
ſchaft GOttes gehalten werden, welche GOtt und ſei

nem Reiche, nicht aber der Hollen, die Seelen zu erhal
ten und zuzufuhren hertzlich beſorget iſt..

GDOtt hatte Jhnen im Zeitlichen groſſen Segen zu
geworffen: allein ihr Hertz hieng nicht daran, ſie brauch

ten es nicht zur Wolluſt des Fleiſches; ſondern wer hat
nicht geſehen, wie Sie haben ausgeſtreuet: Sie waren

ein
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ein rechter Vater und reicher Verſorger der Armen, Wit

wen, Wayſen und Verlaſſenen in der Welt: Sie lieſſen
keinem Armen und Nothdurftigen eine Fehlbitte thun.

O wie haben Sie ofte in der Stille und Verborgenen mit
der Rechten reichlich gegeben, davon die Lincke nicht ge
wuſt, auch nicht wiſſen durffen. Jch werde hievon viele
Zeugen haben, die ſolches genoſſen und geruhmet, auch

GDOtt hertzlich gedancket.

Wie manchen Armen, die itzt der Kirche GOttes
in der Kirche oder in der Schule dienen, und denen es
an den nothigen Mitteln zum Studiren gefehlet, haben

Sie von Dero Vermogen kraftig unter die Arme ge—
griffen, die nun im Segen arbeiten, welchen Segen auch

der hochſelige Herr mahl in der Ewigkeit werden mit
zu genieſſen und Theil daran haben. Jhre Freude war,
wenn ſolche Studioſi wohl einſchlugen und gute Hof—
nung gaben, und die hohe Wohlthat nicht an Unwur
dige gewendet worden. Und ſo war denn ihr hoher
Stand und Adel recht geadelt durch die rechte hohe Ge
burt aus GOtt, und waren nicht nur wegen Jhres vor
nehmen Adel-Standes in der Welt, ſondern von wegen

dieſer Geburt aus GOtt, ein hochwohlgebornes Kind
GoOttes, gezeuget durch das Wort der Wahrheit.

Jn was fur Ruhe und Stille Jhres Hertzens ſetzte
den Hochſeligen Dero erhaltene Wiedergeburt und

Kindſchaft GOttes, inſonderheit in den letzten Tagen
Jhres Lebens? Je mehr der auſſerliche Menſch an

Kraften abnahm; je mehr wurde der innerliche Menſch
von Tage zu Tage in Jhnen erneuret, denn Sie ſenckten

ſich als ein Kind GOttes immer tiefer ein in die Gnade

M2 Jhres
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Jhres lieben GOttes und himmliſchen Vaters, als von
welcher Sie eine gar herrliche und kraftige Uberzeugung

des Heiligen Geiſtes hatten in Jhrer theuten Seelen.
Denn da ich acht Tage vor Dero ſel. Ende unter andern
Dieſelben fragte: Sind Ew. Hochwurden denn feſte
verſichert, daß Sie in der Gnade GOttes ſtehen? So
antworteten Sie recht freudig und mit vieler Bewegung

Jhres Hertzens: Ach, das iſt ja wol das allerbeſte!
und dis war denn auch faſt das letztere, was Sie gere
det, auſſer, daß man von Jhnen ofters horete Abba,
Abba! Mit welchem Sie als ein Kind GOttes an der
Gnade und Vater-Liebe GOttes hiengen, und wenn ge
betet wurde, in ſtillem Geiſte mitbeteten. Wobey noch

dieſes, daß Sie, nach denen itzt-angefuhrten Worten
Dero Frau Gemahlin die Hand reichten, und mit

vielen beyderſeitigen Thranen Abſchied von Derſelben

nahmen, anzuzeigen, Sie uberlieſſen Sich nunmehr
gantzlich GOtte und ſeiner Gnade zu einem ſeligen Ende.

Dein klares und herrliches Merckmal Jhrer wahren
Kindſchaft GOttes. Denn ohne derſelben wurden

Sie nicht mit ſolcher Freudigkeit ſich der Gnade GOttes
haben verſichern, noch ſo ruhig und gelaſſen Dero Ende
und Abſchied abgewartet haben. Der Geiſt der Kind
ſchaft verſicherte Sie der Gnade der Kindſchaft GOttes,
und erweckte ſolche Freudigkeit und Gelaſſenheit, gegen

das bevorſtehende Ende.

An Verdruß, Creutz, Widerwartigkeit, Verfolgung
und Laſterungen, und inſonderheit an Widerwartigkeit
im Guten, das Sie in der Welt zu befordern ſuchten,

zur
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zur Ehre ihres GOttes, hat es Jhnen auch nicht gefeh
let, es konte Jhnen auch als einem Kinde GOttes nicht
fehlen. Daher vieles mit vielem Widerſtande und Wi
derſpruch dennoch mit GOtt zu Stande kommen, wovon
nicht nothig specialia anzufuhren. Sie wußten aber
und erkannten auch hierunter die heiligen Urſachen GOt
tes, nemlich daß GOtt alleine alle Ehre und Ruhm ge
buhre, nicht Jhnen oder Jhrem eigenen Vermogen, wenn

was Gutes muſte durch vielen Kampf zu ſeinem End
zweck gelangen. Jndeſſen beteten Sie hertzlich fur ihre
Feinde, und fur ihre Buſſe und Bekehrung.

Nun mochte zwar mancher mir einwerffen und ſa
gen: Will man denn den hochſeligen Herrn gar zu

einem vollkommenen Heiligen machen? War er denn

kein Menſch? kein Sunder? hatte er keine Fehler? man
machet zu viel Ruhm von denenſelbigen. Jch beant
worte dieſen Einwurf nur mit wenigen: Freylich wa
ren Sie ein Menſch, ein Sunder, und haben ihre Feh—
ler. Aber, ſie erkannten es ſelbſt, und ach, wie demu—
thigte Sie dieſes vor GOtt, daß ſie ſich der Gnade und

Kindſchaft GOttes gantz unwurdig achteten, und wie
wehmuthig machte Sie dieſes vor GOtt. Diejenigen
wiſſen es, welche Gelegenheit gehabt, mit Jhnen umzu

gehen. Und da Sie ſich der Welt und vieles Umgan
ges und der Geſellſchaften, auſſer, wo Sie Jhr Beruf
hinnothigte, immer mehr und mehr entzogen, wie wa—
cheten, wie beteten, wie kampffeten Sie. Jn der Stille

und Einſamkeit mit GOtt zu leben, war ihr beſtes Ver
gnugen, in welcher Sie in beſtandiger Reue auch uber

Jhre Fehler fur GOtt erſchienen in dem Blute Jhres

N Hei
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Heilandes JEſu Chriſti. Was Chriſtus denn mitſei—
nem Blute zugedecket, wer will das aufdecken? Wo
wahre Liebe des Nachſten, die decket auch zu der Sun
den Menge. Und wer da ſtehet, der ſehe wohl zu, daß
er nicht falle. Ja, einem und andern dienet zur War
nung: Richtet nicht, verdammet nicht, ſo werdet ihr nicht
gerichtet, nicht verdammet. GoOdtt weiß es, ja GOtt
ſey gelobet, GOtt hats gethan, deſſen Gnade und Werck

iſts geweſen: Sie haben als ein Kind GOttes gelebet,
Sie ſind auch als ein Kind GOttes aus der Zeit in die

Ewigkeit hinein gegangen.
Wir preiſen die gutige und erbarmende Liebe und

Gnade Gottes, in Chriſto, welche den hochſeligen
Herrn als ein Kind GOttes nunmehro zu einer voll—
kommenen Ruhe, die dem Volcke GOttes noch vorhan

den iſt, hat eingefuhret. Dieſes iſts, was allen hohen
Leidetragenden und Betrubten, über das Abſter
ben Deroſelben zur rechten Freudigkeit und herrlichen
Troſt gereichen kan. Jnſonderheit und furnemlich der

hochwohlgebohrnen Frau Gemahlin, als betrubt hin

terlaſſenen Frau Witwen, daß Sie wiſſen, ein Kind
GOttes haben Sie zum Gemahl gehabt, Sie werden
ein Kind GOttes in der ſeligen Ewigkeit mahl wieder
ſehen, wie werden Sie alsdenn in alle Ewigkeit ſich mit
einander freuen, und an einander ohne Aufhoren erge

tzen. Sind denn der hochſelige Herr Jhnen noch
zu fruhzeitig geſtorben, als welche Alters halber noch
wol leben konnen, wenn es dem Hochſten gefallen hatte:
ey! dort, dort werden Sie nimmer wieder getrennet wer

den.
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den. Auch die hochwurdigen und hochwohlgebohrnen
beyden Herren Gebrudere, die hochwohlgebohrnen

Fraulein und Frau Schweſtern konnen auch eben
damit Jhre betrubte Hertzen in Ruhe ſetzen, die hoch—

wohlgebohrnen Herren Schwager, ja die ſamklich—
HochAdeliche in Trauren und Betrubniß geſetzte hoht
Familie, und hohen Anverwandten. GoOttaber,
der GOtt aller Gnade und alles Troſtes, lege ſelbſt und
verſiegele dieſen herrlichen Grlind eines wahrhaftigen
Troſtes, welchen dieſer Nahme der Kindſchaft GOttes

dem hochſeligen Herrn zu einein wahrhaftigen und
herrlichſten Nachruhm geben kan, in aller Dero theure

ſten Seelen, wenn von dem hochſeligen Herrn es noch
nach Dero Tode heiſſet: Sie ſind ein Kind GOttes ge—
weſen, als ein Kind GOttes haben Sie gelebet, Sie
ſind als ein Kind GOttes geſtorben. Was Sie mey

nen verlohren zu haben, iſt nur auf eine Zeitlang von
Jhnen genommen, nicht auf ewig. Sie ſind nur zu
Jhrer vollkommenen Ruhe eingegangen, Sie haben das
Zeitliche mit dem Ewigen verwechſelt, das unvollkom
mene mit dem vollkommenen, das vergangliche, verwelck—

liche und befleckte mit dem unverganglichen, und unver

welcklichen und unbefleckten Erbe, das den Kindern
GoOttes, als Erben GOttes, und Mit-Erben Chriſti
im Himmel aufbehalten wird, auf welches wir noch hof—
fen, wornach wir noch ringen und kampffen muſſen. Wer

dieſes erweget, der thut ſeiner Betrubniß bald Einhalt,
welche wir naturlicher Weiſe uber die Abſterbenden haben,

wir weinen zwar, aber nicht als die, die keine Hofnung

haben. J N.2 Jn
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Jndeſſen iſts nothig, daß wir die Gnade in Chriſto,
die uns angeboten wird, wie wir hier und dort mogenzu
einer wahren Ruhe gelangen, nicht mogen verabſaumen

oder vergeblich empfangen; ich meyne, hier in der Zeit
der Gnaden wahre Kinder GOttes zu werden, und auch
beſtandig zu bleiben. Wir muſſen die Kraft des Wor
tes GOttes, welches uns zu GOttes Kindern machen
ſoll, an uns nicht hindern: Wir muſſen der Wirckung des
Heiligen Geiſtes, als welcher Kinder GOttes machen
will, nicht widerſtreben, noch ſelbſt des Heiligen Geiſtes
Werck an uns hindern. Wir muſſen aber die Geburts
Schmertzen, in der wahren Buſſe und Wiedergeburt nicht
etwa verabſcheuen; ſondern allezeit wohl erwegen: Zur
Aenderung unſerer Hertzen gehore viel Arbeit; aber auch
bedencken, GOttes GnadenKraft kan und will uns ge
wiß gerne wiedergebahren, und zu Kindern EzOttes ma
chen; GOtt will gerne, wir ſollen ſeine liebe Kinder ſeyn,
er will gerne unſer lieber Vater ſeyn.

O wie ſuß und angenehm iſt doch der Umgang, den
Kinder GOttes mit GOtt, als ihrem lieben Vater ha
ben! Wie freudig der Zutritt zu EOtt, wenn man Abba
kan zu GOtt, als ſeinem lieben Vater, in einem kindli—
chen Vertrauen ſprechen! O wie ſanfte iſt die Ruhe und
Stille der Seelen, die man aus ſolcher Kindſchaft GOt
tes gegen Sunde, Teufel und Holle, und gegen alle in
nerliche und auſſerliche Anfechtungen und Noth genteſ—
ſet! Und o wie geruhig kan man ſich mit ſolchem kindli—
chen Abba auf ſein Krancken-und Todten-Bette legen,
und ſelia zum Vater gehen, ja zu der vollkommenſten
Ruhe Stillen d Nn
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Serfodert denn nun noch zuletzt,

nicht nur die Gewohnheit, ſon—

dern unſere Pflicht und Schul—
digkeit, daß wir noch mit weni
gen das nothigſte von der Ge

buhrt, geführten Lebens-Wandel und ſeligem En—
de des weiland Hochwurdigen und Hochwohlge—

bohrnen Herrn, Herrn ShriſtianKhilhelm
von Kunchhauſen, des Hohen Stifts zu

Halberſtadt Dom-Herrn, Subſenioris und
Scholaſters, Erb- und Grrichts-Herrn auf
Mockern und zugehorigen, auch Kiechen-Patroni,
beruhren, und auch damit das Andencken Deroſelben

bey uns im Segen erhalten.
Es gehoret zu Dero erſtern zeitlichen Gluckſeligkeit,

daß Dieſelben aus einem uhralten, auch in gantz Deutſch
land durch groſſe Verdienſte beruhmten Adelichen Ge—
ſchlechte entſproſſen, und mit anſehnlichen Adelichen und

O 2 Frey—
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2 6
in naher Verwandſchaft ge—Freyherrlichen Familien

ſtanden.

Es haben der hochſelige Herr das Licht dieſer
Welt zu Leitzkau den 29. April 1683. erblicket.

1. Dero hochſeliger Herr Vater iſt geweſen, der
weiland Hochwurdige und Hochwohlgebohrne Herr,

Herr Chriſtoph Friedrich von Munchhauſen,
auf Leitzkau, Hobeck, Schwanebeck und Sulldorf Erb

Herr, des hohen Stifts zu Halberſtadt Dom-Herr,
Portanarius und Probſt zu Wallbeck, Konigl. Preuß.

LandRath und OberSteuerDirector des Furſten
thums Halberſtadt, deſſen nachgelaſſener Ruhm, nach ſo

langer Zeit, noch in unvergeſſenem Andencken iſt.

2. Die hochſelige Frau Mutter, die Hochwohl
gebohrne Frau, Frau Dorothea, gebohrne vonGra
pendorffen.

z. Der Groß-Herr-Vater vaterlicher Linie, der

Hochwohlgebohrne Herr, Herr Philipp Adolph von
Munchhauſen, auf Leitzkau und Wendlingshauſen
Erbherr.

4. Die Frau Gros-Mutter, die Hochwohlge

bohrne Frau, Frau Magdalena, gebohrne von
Heymburg.

5. Der Aelter-Herr-Vater vaterlicher Seiten,
der Hochwohlgebohrne Herr, Herr Hilmar von
Munchhauſen, Droſt und Pfandes-Jnhaber des
Amtes Ertzen, Erbherr auf Schwobber, Rinteln und
Wendlingshauſen.

6. Die Aelter-FrauMutter, die Hochwohlge

bohrne
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bohrne Frau, Frau Dorothea, gebohrne von Munch

hauſen, Tochter aus dem Hauſe Apeler und Oldendorf.

7. Der andere Aelter-Herr-Vater, der Hoch
wohlgebohrne Herr, Herr Jobſt Heyne von Heym
burg, auf NordGoltern Erb-Herr, Hochfurſtl. Braun
ſchweig-Luneburgiſcher, auch GraflichOldenburgiſcher

Rath.
Zs Die andere Aelter-Frau-Mutter, die Hoch

wohlgebohrne Frau, Frau Urſula, gebohrne von Bu
nau, aus dem Hauſe Eltzen.

9. Der OberAelter-Herr-Vater, der Hoch—
wohlgebohrne Herr, Herr Hilmar von Munch—
hauſen, Obriſter zu Roß und Fuß, auch Krieges-Rath
in Kayſerlichen, Konigl. Spaniſchen, und Konigl. Da—

niſchen Dienſten, Pfand-Jnnhaber der Hochfurſtl.
BraunſchweigLuneburgiſchen Aemter Ertzen und Gro
nau, ErbHerr auf Leitzkau, Schwobber, Rinteln und

Wendlingshauſen.

10. Die Ober-Aelter-Frau-Mutter, die Hoch
wohlgebohrne Frau, Frau Lucia, gebohrne von
Rheden, aus dem Hauſe Rheden.

in. Der andere Ober-Aelter-Herr-Vater,
der Hochwohlgebohrne Herr, Herr Borries von
Munchhauſen, Erb-Herr auf Apeler und Oldendorf.

i2. Die andere OberAelter-Frau-Mutter,
die Hochwohlgebohrne Frau, Frau Hedewig von
Buſchen, ErbTochter aus dem Hauſe Oldendorf.

tz. Der dritte Ober-Aelter-Herr-Vater, der

p
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Hochwohlgebohrne Herr, Herr Martin von Heym
burg, ErbHerr auf Nord-Goltern.

14. Die dritte Ober-NAelter-Frau-Mutter,
die Hochwohlgebohrne Frau, Frau Salome von
Oppershauſen.
cg. Der vierte Ober-Aelter-Herr-Vater, der

Hochwohlgebohrne Herr, Herr Rudolph von Bu
nau, Erb-Herr auf Ertzen, Hochfurſtl. Braunſchweig
Luneburgiſcher Groß-Vogt zu Zelle.

16. Die vierte Ober-Aelter-Frau-Mutter,
die Hochwohlgebohrne Frau, Frau Dorothea, ge—

bohrne von Marenholtz.

An mutterlicher Seiten iſt

3. Der GroßHerr-Vater, der Hochwohlge-
bohrne Herr, Herr Hieronymus von Grapen—
dorf, Hochfurſtl. Braunſchweig Luneburgiſcher Hof

Marſchall, und Droſt der Furſil. Oßnabruggiſchen
Aemter Grunenberg, Mittlage und Hunteburg, nach
malen Geheimder-Rath und Groß-Vogt zu Zelle, auf
Schockmuhlen, Lahre, Pelerſen, Rabingen, Sehlde, Go
feld, Schmahlnage und Mohringen Erb-Herr.

4. Die GroßFrauMutter, die Hochwohlge
bohrne Frau, Frau Anna Sophia, gebohrne von
Haaren, Erb-Tochter des Hauſes Lahre.

z. Der erſte Aelter-Herr-Vater, der Hoch
wohlgebohrne Herr, Herr Reinhard von Grapen
dorf, Erb-Herr auf Grapendorf und Schockmuhlen.

6. Die
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6. Die erſte Aelter-Frau-Mutter, die Hoch

wohlgebohrne Frau, Frau Catharina Maria, ge—
bohrne von Klencken, aus dem Hauſe Hemeliſchen—
burg.

7. Der andere Aelter-Herr-Vater, der Hoch—wohlgebohrne Herr, Herr Johann von Haaren,
HochGraflicher Oldenburgiſcher GeheimderRath und
Præſident, auf Lahre, Hopen und Krollagen Erb

Herr.
8. Die andere Aelter-Frau-Mutter, die Hoch—

wohlgebohrne Frau, Frau Gertrud, gebohrne von

Munchhauſen, aus dem Hauſe Schwobber, Rinteln

und Wendlingshauſen.
9. Der OberAelter-Herr-Vater, der Hoch—

wohlgebohrne Herr, Herr Johann von Grapen—
dorf, ErbHerr auf Grapendorf, Schockmuhlen und
Lubbecke.

10. Die Ober-Aelter-Frau-Mutter, die Hoch
wohlgebohrne Frau, Frau Agneſe, gebohrne von
Weſtorff, aus dem Hauſe Steckhauſen.

in. Der andere OberAelter-Herr-Vater, der
Hochwohlgebohrne Herr, Herr Georg von Klen—
cken, Hochfurſtl. Braunſchweig- Luneburgiſcher Ge
heimde Rath und Droſt zu Blanckenburg, auf Heme
liſchenburg ErbHerr.

r2. Die andere Ober-Aelter-Frau-Mutter,
die Hochwohlgebohrne Frau, Frau Agneſe, gebohrne

von Hollen, aus dem Hauſe Recklingen.

P 2 HB. Der
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rz. Der dritte Ober-Aelter-Herr-Vater, der
Hochwohlgebohrne Herr, Herr Herbart von Haa
ren, ErbHerr auf Lahre und Hopen.

14. Die dritte Ober-Aelter-Frau-Mutter,
die Hochwohlgebohrne Frau, Frau Margaretha,
gebohrne von Schaden, aus dem Hauſe Hundloſen.

15. Der vierte Ober-Aelter-Herr-Vater, der
Hochwohlgebohrne Herr, Herr Hilmar von Munch
hauſen, und

16. Die vierte Ober-Aelter-Frau-Mutter,
die Hochwohlgebohrne Frau, Frau Dorothea, ge
bohrne von Munchhauſen; welcher beyder Adeli—
chen Eheleute ſchon oben unter den vaterlichen Ahnen

gedacht worden.

Und obſchon dieſe Hochadeliche Geſchlechter, davon

der Hochſelige abſtammet, noch einige Jahrhundert

weiter hinaus gefuhret werden konten, ſo will man da
Jes bekannt, eine Chriſtliche Verſammlung damit vor

ietzo nicht aufhalten. Es ſind alſo

die Ahnen vaterlicher Seiten:

J. Die von Munchhauſen.
2. Die von Heymburg.
Z. Die von Munchhauſen.
4. Die von Bunau.
J. Die von Rheden.

.6. Die von Buſchen.

7. Die
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7. Die von Oppershauſen.

8. Die von Mahrenholtz.

Ahnen von mutterlicher Seiten:

J. Die von Grapendorf.
2. Die von Haaren.

Z3Z. Die von Klencken.

A. Die von Munchhauſen.
5. Die von Weſtorff.
6. Die von Hollen.
7. Die von Schaden.
8. Die von Munchhauſen.

Und da ſonſten bekandt genug, daß das HochAde
liche Geſchlechte derer von Munchhauſen eines der
alteſten, ſo wird nicht nothig ſeyn, mehrere Ahnen an

zufuhren.
Bald nach der leiblichen Geburth des hochſeligen

Herrn haben Dero hochſelige Eltern inſonderheit fur
Dero geiſtliche Geburth aus GOltt, durch die heilige

Tauffe, die nothige Sorge getragen, und Sie durch die
ſelbe in den GnadenBund mit GOtt einverleiben laſ

ſen, da Jhnen denn der Name Chriſtian Wilhelm
beygeleget worden. Da Dero Hochadeliche Eltern
nachhero mit vielem Vergnugen geſehen, wie GOttes

Gnade und Gute den Hochſeligen Herrn mit einem
gutigen Naturel und vieler Geſchicklichkeit begnadiget,

Q ſo
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Anfanglich zu Hauſe durch geſchickte und tuchtige Præ-

ceptores, durch welche der hochſelige Herr den erſten
Grund, ſowol im Leſen und Schreiben, als in der no—
thigſten Erkanntniß GOttes und Jhres Heilandes
JEſu Chriſti legen muſſen; auch zu einer wahren und
ungeheuchelten Gottesfurcht angewieſen worden. Es
geſchahe aber hernachmalen balde, daß die Hochwohlge

bohrne Frau von Steinbergen, eine nahe und gott
ſelige Anverwandtin, auf Bornhauſen im Gandershei

miſchen, Jhnen unſern hochſeligen Herrn zur Geſell—

ſchaft ihres eintzigen Herrn Sohnes, von denen Hoch
adelichen Eltern ausbaten; Auch hieſelbſt genoſſen Die
ſelben nebſt einer treuen Information in denen nothi

gen Wiſſenſchaften und andern Hochadelichen Tugen—

den, eines gar herrlichen Unterrichts, auch im Chriſten
thum, und in dieſem inſonderheit von dem nunmehro
ſeligen, und damalen daſelbſt im Amte geſtandenen gott—
ſeligen Paſtore, Herrn Chriſtian Conrad Mullern, nicht
nur privatim, ſondern auch offentlich in den ſogenañten
Katechiſmus-Lehren; ſintemalen die hochſelige und gott
ſelige Frau von Steinbergen ihren Herrn Sohn und

unſern hochſeligen Herrn es vor keine Schande, oder
ihrem Adel nachtheilig hielte, Sie beyde in ſolchen offent

lichen Catechiſmus.Lehren examiniren und unterrich

ten zu laſſen. Als daſelbſt ein guter Grund, ſowol in
der lateiniſchen Sprache, als auch Philologicis ge—
leget worden; dem Hochſten es auch nach ſeinem allein

weiſen
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weiſen Rath und Willen gefallen, unſern hochſeligen
Herrn zu einem Vaterloſen Wayſen zu machen, und

Dero hochſeligen Herrn Vater im Jahr 1700. den
4. Febr. aus dieſer Zeit in die Ewigkeit zu verſetzen: ſo
erfulleten Dero hochſelige Frau Mutter die letztere Re—
ſolution Dero hochſeligen Herrn Vaters, und uber—

gaben unſern hochſeligen Herrn nebſt Dero jungern

Herrn Bruder, dem ſeligen Herrn Paſtori und Su—
perintendent in Hildesheim, D. Riemern in die Koſt,
und der dortigen Införmation, daſelbſt nunmehro zu
den academiſchen Studiis præpariret zu werden.
Auch hier hat ſich an Denenſelben beſonderer rühmlicher

Fleiß, nebſt ſonderbarer Luſt und Geſchicklichkeit zum

Studiren geauſſert. Nach hieſelbſt gelegten guten
Grunde zu den academiſchen Wiſſenſchaften, begaben

Sie ſich mit Rath und Conſens, ſowol Dero Frau
Mutter, als auch. Dero Vormundes und Herrn Vet—
tern, des Hochwohlgebohrnen Herrn CammerHerrn
und Ober-Stallmeiſters von Munchhauſen, zu
Steinburg, mit einem zugegebenen geſchickten Hofmei—
ſter auf die beruhmte Friederichs-Univerſitat nach Halle.

Hieſelbſt auch wendeten Dieſelben Zeit und ruhmlichen
Fleiß auf die Jhnen nothigen Studia in Philoſophi-
cis, Hiſtoricis und lure, unter Anfuhrung derer da—ĩ3

malen weit-und Wiit— beruhmten Profeſſorum,
Herrn Geheimde-Rath Strycks, Herrn Geheimde-Rath
Thomaſii, Herrn GeheimdeRath und noch lebenden

Cantzler von Ludewig, auch Herrn D). Buddai.
Nach zuruck gelegten drey academiſchen Jahren,

begaben ſie ſich zurück nach Hauſe zu Dero Hochwohl

Q2 gebohr
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gebohrnen Frau Mutter, auf Dero vaterlich Guth nach
Leitzfktau. Sie erfuhren hier ſo balde eine beſondere

Vorſorge ihres GOttes, indem Sie von Sr. Konigl.
Mafeſtat in Preuſſen mit einer Præbende bey
dem hohen Stift zu Halberſtadt, auf geſchehene Re—
ſignation des Herrn Grafen von Wittgenſtein Ex-
cellence, allergnadigſt providiret wurden. Nach
dem es hiemit ſeine Richtigkeit hatte, nahmen Dieſelben
noch eine Reiſe vor in fremde Lande, ſich noch mehr zu
qualificiren: Weil aber damals der Spaniſche Suc-
ceſſions- Krieg gefuhret wurde, welcher ſich in unter

ſchiedliche Lander ausgebreitet; konten Sie ſich nicht

weiter, als in einem Theile Teutſchlandes, und dann in

Holland vornemlich, beſehen. Auf dieſer Reiſe ſuchten
und hatten Sie einen Zutritt mit hohen Geſandten, fur—
nemlich und hernachmalen mit andern hohen Perſonen

und beruhmten Leuten in Bekandtſchaft zu gerathen, und

daraus nach ihrem Zwecke vieles zu profitiren. Die
Veranderung aber Dero vaterlichen Guthes, da die bis
herige Verpachtung zu Ende gieng; riethen und nothig

ten den hochſeligen Herrn, Annoi705. zuruck nach
Hauſe zu kehren; kaum aber waren Sie zu Hauſe an
gelanget, ſo gefiel es dem Hochſten, Dero Frau Mutter
Hochwohlgebohrnen, im Auguſto bemeldten r7o5. Jah
res durch einen unvermutheten, doch ſeligen Tod, aus
dieſer Welt hinweg zu nehmen, durch welche nicht allein

der hochſelige Herr, ſondern die ubrigen noch jungern

und annoch unmundigen Geſchwiſtere, in tiefe Trauer,

und als Vater-und Mutterloſe Wayſen in viele Be
trubniß und Kummer geſetzet wurden. Hierauf ſetzte
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Dieſelben, die gottliche Vorſorge, als den Aelteſten
Dero Geſchwiſter, gleichſam zu einem Vater Deroſel-

ben, zumal Dero Herr Vormund entfernt von Jhnen

wohnete. Als derowegen Jhro Konigl. Majeſtat
in Preuſſen den hochſeligen Herrn vor majoren E
allergnadigſt erklaret, ſe nahmen Dieſelbe die Admi-

niſtration der Vaterlichen Guther und Familien-Ge
ſchafte vorerſt uber ſich: hernachmalen aber inſonder
heit Leitzkau und Hobeck Pacht  weiſe an, und nach Ab
ſterben des bisherigen Herrn Vormundes, auch die
Vormundſchaft Dero jungſten Herrn Bruders, da denn
die geſammten Herren Bruder, Frau und Fraulein
Schweſtern, dem Hochſeligen zu einem beſtandigen
Nachruhm, Dero mehr als bruderliche, ja vaterliche

Sorge und Vorſorge erkennen und ruhmen.

Weil denn die nunmehro weitlauftige und beſchwer
liche bernommene Haushaltung nothwendig eine Ge—
hulffin erforderte, ſo offenbarete ſich auch hierinnen, nach

geſchehenen Gebet zu GOtt und Berathſchlagung mit
Dexo hohen Freunden und Anverwandten, die ſonder—
bare Providence des gutigen GOttes, daß Sie ſich
mit der damaligen Hochwohlgebohrnen Fraulein, Frau

lein Annen Ehrentraut von Platen, ietzt ſchmertz
lich betrubten hinterlaſſenen Frau Witwen, des Hoch

wurdigen und Hochwohlgebohrnen Herrn, Herrn
Heinrichs von Platen, des hohen Stifts zu Magde
burg DomDechand, Konigl. Preuß. GeheimdenRaths
und Commiſſariats-Directoris, wie auch Erbherrn
auf Siersleben, Demmertin, Niedern-Dodeleben und

Bon
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Bonneckenbeck, alteſten Fraulein Tochter, in eine Chriſt

liche Eheverbindung mit Elterlichen Conſens eingelaſ—
ſen, welche auch hernachmalen den 29. Novembr. 1713.

durch Prieſterliche Einſegnung vergnugt vollzogen wor—

den. Ob nun zwar dieſe Ehe in die 28. Jahr und zwey
Monath von beyden Seiten mit vieler Treue, hertzlichen

Liebe und Frieden hochſt vergnügt durch die Gnade
GOttes geweſen; ſo hat es dennoch GOtt nicht ge—
fallen, Dieſelbe mit Ehe-Segen zu begnadigen. Jn—
deſſen iſt dennoch der Segen GOttes im Zeitlichen ſehr
mercklich und ausnehmend geweſen: Denn Annoi7nz.

geſchahe es, daß das hieſige Amt Mockern auf den hoch

ſeligen Herrn, Kraft der daran gehabten Mit Belehn

ſchaft, auch der daruber errichteten Vertrage, durchs
Loos in der bruderlichen Theilung, allein gekommen.

GDtt ſetzte den hochſeligen Herrn in den geſegneten

Stand, daß Sie dieſes Amt mit einem neuen Wohn
hauſe zu zieren, viele Wirthſchafts-Gebaude zu errich
ten, und andere dem Amte wohlgelegene Guther darzu
anzukauffen, und damit vieler Unordnung abzuhelffen ver—

mogend waren: Wie nicht weniger hernachmalewauch

Marienthal anzukauffen, und von Grunde neu aufzu—
bauen. Dieſe ſchwere Baue, und dabey mit einlauf
fende andere Geſchafte, erfoderten nun zwar auch viele
Zeit und Reiſen; Alleine ſie muſten Jhnen dennoch keine

Hinderniſſe ſeyn, ſowol E. Hochwurdigen DomCapi
tul zu Halberſtadt, deſſen hohes Mitglied Dieſelben etli—
che zo Jahr geweſen; Als auch Dero ſamtlichen Hoch
adelichen Geſchwiſtern und Anverwandten, und andern

NebenChriſten, die Dero Rath, Beyſtand und Hulffe

beno
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benothiget waren, und ſolche ſuchten, nutzliche Dienſte
zu erzeigen, denen ſie ſich faſt gantzlich nach allen Kraf—
ten und Vermogen hingaben.

Was fur beſchwerliche und ſaure Reiſen haben Die
ſelben nicht inſonderheit Einem Hochwurdigen Dom—
Capitul zu Nutze, mit vieler Sorge und Muhſamkeit
übernommen, zu welchen Sie ſich mit Hintanſetzung
Jhrer auſſern Ruhe und Begpemlichkeit, mit vielem
Vergnugen, auch mit Hintanſetzung Jhres eigenen IJn.

tereſſe, ja wol mit Jhrem eigenen Nachtheil aufopffer
ten: Kirchen und Schulen, und deren Erhaltung und
Verbeſſerung lagen Jhnen als Scholaſtern, ſowol zu

Halberſtadt, als auch hieſelbſt, als Kirch-und Schul—
Patrono an Jhrem Hertzen. Jn Halberſtadt iſt da
her die Zahl der ſogenannten Convictoriften von 12

bis auf 24 Perſonen vermehret worden. Marienthal
und der daſelbſt nunmehro angerichteter ordentlicher
Gottesdienſt, iſt nach vielen Unkoſten, Muhe, Sorge
und Arbeit ziemlich noch zu Stande gebracht; Die Ver—

beſſerung der hieſigen Kirchen liegt vor Augen; Die
Verbeſſerung der Schul-Collegen ihres Gehalts iſt

bekandt; Die Verbeſſerung nebſt einer beſſerern Ord
nung und mehrern Fleiß, die hieſige Schul-Jugend ab

zuwarten, haben Sie zwar ernſtlich geſucht, aber noch

nicht vollig nach Wunſch konnen zu Stande bringen;
aber 14 Tage vor Dero ſeligen Ende noch auf Dero Her
tzen getragen und befohlen, daß geſorget mochte werden,

daß auch dieſes nicht moge ins Stecken gerathen und

nachbleiben. Armer ſtudirenden Jugend, kunftig dem
Reiche GOttes in Kirchen und Schulen zu dienen, ha
ben Sie von Dero, von GOtt verliehenen Vermogen,

R 2 nach
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nach allen Kraften geholffen. Arme, Verlaſſene, Wit—
wen, Wayſen und ſonſt Nothleidende haben an Jhnen
einen milden und reichen Verſorger, ja Vater gehabt:
aber nunmehro, wie ſie mit bittern Thranen beklagen,

verlohren. Mit einem Worte: Sie haben gelernet
gehabt, und in der That erwieſen, den Glauben in der
Liebe thatig zu erzeigen; ſowol in der Liebe gegen GOtt
als auch gegen den Nachſten, und dabey in einer unge—

heuchelten Gottesfurcht und heiligen Wandel, als Obrig—

keit Dero Unterthanen, ja allen und ieden Neben-Chri—

ſten ihr Licht des Glaubens in guten Wercken leuchten
zu laſſen, und ein gutes Exempel zu geben.

An KCreutz, Verfolgung, Neid, Verleumdung und8

Laſterung der Welt, hat es Jhnen auch dabey nicht ge
fehlet, von denen, welche der Gerechtigkeit, der Gottſe—

ligkeit, dem Guten und aller guten Ordnung zuwider
geweſen; GOtt aber hat Gnade gegeben, daß vieles
durch rechtliche Wege mit gutem Succeſßs iſt erhalten

worden. Was denn nach gottlicher Zulaſſung gegen
die Bosheit und Widerſtand der Gottloſen nicht hat er
halten und zu Stande gebracht werden konnen, das
haben Sie in Chriſtlicher Gelaſſenheit und Geduld dem

uberlaſſen, der aller Ungerechtigkeit und Bosheit eine
Zeitlang ihrem Willen laſſet, aber auch ein Richter iſt
alles Fleiſches, und aller ihrer Bosheit und Gottloſig
keit; Als worinnen Sie ſich denn wohl zu faſſen wuſten,

daß es GOtt ſey, der alles thue, und dem dafur allein
alle Ehre und aller Ruhm gebuhre, und daß es nicht
menſchlicher Witz, Klugheit und Geſchicklichkeit, wenn
dieſes oder jenes Gute und Gottſelige zu Stande ge
bracht worden.

In
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Jndeſſen haben Sie auch gegen Dero Feinde ein
verſohnliches Hertze gehabt, ſich herunter gelaſſen, und

Verſohnung angetragen und angeboten, fur Jhre Feinde
gebeten, ihnen hertzlich vergeben, auch ihnen noch wol

darzu bey aller Gelegenheit wohl Gutes gethan. So
viel von des hochſeligen Herrn gefuhrten Leben und

Wandel in denen Tagen, da GOtt Denenſelben Ge—
ſundheit und die volligen Krafte des Leibes und Ge
muths nach ſeinem gnadigen Willen ſchencken und er—
halten wollen.

Gleichwie nun Dieſelben durch die Gnade GOttes
wohl zu leben getrachtet; Als ſuchten Sie auch durch
eben Dieſelbe Gnade wohl zu ſterben, inſonderheit da

Jhnen GOtt durch ſonderbare Zufalle, Abnehmung der
Krafte Leibes und Gemuthes erinnerten, daß Sie ein

Menſch, und daher auch ſterblich waren. Den An—
fang machte GOtt dieſer Erinnerung durch einen un
verſehenen ſehr harten Fall, durch ein hernach zugeſchick
tes Fieber, und eine andere gefahrliche Kranckheit vor

ohngefahr drey Jahren. Jn dieſer letztern Kranckheit
war inſonderheit merckwurdig, daß, da inſonderheit im

Gebet mit Jhnen zu GOtt, GOtte vorgetragen wurde,
daß wenn GOtt ſahe, daß Sie in der Welt noch nutz
lich, ſo ſey es ihm ein leichtes, ja ſo wolle er Jhnen doch

von neuen das Leben ſchencken und erhalten; Sie her—

nachmalen inſonderheit ſich GOtte und ſeinem Willen

uberlaſſen, mit dieſen Worten: Wenn ich inder Welt

noch nützlich bin: Auſſer dem Sie denn nicht langer

zu leben verlangten, als nur noch nutzlich zu ſeyn.

S GOtt
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GDOJd erhorte denn damalen zwar das Gebet;

Allein GOtt behielt dabey ſeinen Willen, wie lange

und weit er das Zieldes Lebens des hochſeligen Herrn
noch hinaus ſetzen wolte, daß es von keiner langen
Dauer mehr ſeyn ſolte; gab GOtt allerley Merckmale:
Nach der vor drey Jahren ausgeſtandenen Kranckheit
gab GOtt zwar einige Krafte wieder; allein die Krafte
des Leibes und des Gemuths nahmen doch hernachma

len ſehr balde immer nach gerade von Tage zu Tage
wieder ſehr mercklich ab. Man nahm ſeine Zuflucht
im Namen GOttes zu denen Medicis, welche zur
Erhaltung der noch da ſeyenden Krafte, und Erlangung

der verlohrnen Geſundheit und Krafte, alles moglichſte
beytrugen, und es an der Sorge und Fleiß nicht fehlen

lieſſen; Da auch Dieſelben hernachmalen allerley Ba
der, und inſonderheit zuletzt das Schlangen-Bad für
gut erkannten und verordneten, ſo folgete man Dero

Rath und Gutachten. Jnſonderheit aber nahm man
ſeine Zuflucht mit hertzlichem Beten und Seufzen zu

GoOtt, und dieſes inſonderheit Dero theuerſte und treue

ſte Frau Gemahlin, als welche nach Dero ſonderba

ren innigſten und hertzlichen Liebe, vermoge welcher Die

ſelbe auch Dero theuerſten Gemahl gerne erhalten
hatten, wenn es in Dero Vermogen geſtanden, es an

ſorgfaltiger Pflege und Wartung bey Tage und Nacht

niemalen fehlen laſſen, die ihrer ſelbſt gantzlich vergaß,

und ſich gerne aufopffern wolte, um nur Jhren Herrn,
wenn es gottlicher Wille, zu erhalten. Allein das

Gebet, und der Fleiß der Medicorum, erhielt vor

dieſes
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dieſesmal von GOtt nichts weiter, als daß der hoch

ſelige Herr noch einige Zeit bey erleidlichen Umſtan

den, doch bey vieler und mancherley Abwechſelung er
halten wurden, auch ſo, daß Dieſelben noch dem offent
lichen Gottesdienſt beywohnen konten.

Allein die Entkraftung nahm uberhand. Da nun

GOtt und die einfallende Kalte, Dieſelben von dem
offentlichen Gottesdienſt zurück zu bleiben nothigten,

der hochſelige Herr auch wol merckte, was GOtt

mit Jhnen vorhabe, und ſich Dero baldiges Ende wohl
vorſtelleten, ſo begaben Sie ſich nunmehro alle dem,
was Sie in der Welt zu beſorgen gehabt, Sie wand
ten ſich inſonderheit nunmehro gantzlich zu GOtt, Dero

eintziges Verlangen, Hunger und Durſt war nur nach

GOtt und ſeinem Worte. Und da Sie einsmals ſol—
ches Verlangen denen hieſigen Predigern und Seelſor
gern zu erkennen gaben, ſo wurde veranſtaltet, daß tag

lich eine ErbauungsStunde in Dero Gemach, mit Be
trachtung des gottlichen Wortes, muſte gehalten und
ſolche mit Gebet zu GOtt geendiget werden; Und auf
ſolche Art bereiteten ſich der hochſelige Herr zu Dero

ſeligen Ende. Da aber auch dieſe Erbauungs-Stun
den wegen der zunehmenden ſchwachen Umſtande des

ſeligen Herrn endlich nachbleiben muſten, ſo bedien

ten Sie ſich nur noch des Zuſpruchs der hieſigen bey
den Herren Prediger, und in den gantz letzten Tagen
Jhres Lebens, und Dero herannahenden Todes, des
Beyſtandes und Gebets des Herrn Paltoris Kreb

S2 ſens.
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ſens. Mit einem Worte: Sie prœparirten ſich zu
einer Chriſtlichen, gelaſſenen und ſeligen Abfahrt. Jhr

letzteres Wort war, da Sie von dem Zuſtande Dero
Seelen, und inſonderheit, ob Sie der Gnade GOttes

in Chriſto ſich feſte verſichert hielten? von dem Pa—
ſtore, Hrn. Krebs gefragt wurden; daß Sie antwor
teten: Ach ja, das iſt wol das allerbeſte! Hierauf

nahmen Sie mit vielen Thranen und Darreichung Dero

Hand, von Dero Frau Gemahlin einen gar zart—
lichen Abſchied. Sie begaben ſich in gantzliche Stille,

man horete hernachmals faſt nichts weiters von Jhnen,

als Abba, Abba! Von den Umſtehenden, und inſon
derheit von dem hieſigen Paſtore Krebs und deſſen

Beyſtande, wurde mit Gebet zu GOtt, die letzten drey
Tage inſonderheit fortgefahren; wie denn auch GOtt

unter ſolchem Gebet, und inſonderheit bey Anweſenheit

Dero beyden Herren Brudern, Hochwohlgebohrnen,

welche Dero Herrn Bruder nochmalen zu beſuchen

kommen waren, und nach der von dem Paſtore Krebs

geſchehener Einſegnung, Dero theuerſte Seele, nachdem

Sie in Chriſto ſanft und ſelig einſchliefen, zu ſich nahm,

nemlich den 3o. Januar. 1742. Mittages um 12 Uhr,

nachdem Sie Dero muhſeliges, doch Ruhm volles Le

ben in dieſer Muhſeligkeit und Wallfahrt gebracht, auf

58 Jahr, 10 Monath und 1 Tag.

Der
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Zaer GOtt aber, der Dero Leben, Jahre
W und Ziel geſetzet, auch Dieſelben ausJ der Unruhe Ruhe, und

Stuckwerckin das Vollkommene gebracht, dem

ſey nochmalen Preis, Lob und Danck, fur alle
Gnade und Barmhertzigkeit, welche er dem
hochſeligen Herrn von Anfange bis ans Ende

Dero Lebens an Leib und Seele erwieſen hat.

Er erqvicke nun Dero Seele mit ewiger und

vollkommener Freude und Herrlichkeit vor ſei—

nem Throne in der ſeligen Ewigkeit mit allen

Auserwahlten. DemdLeibegebe ereine ſanfte

Ruhe in Dero Ruhe-Kammer, Leib und Seele
aber vereinige er dereinſten in der frolichen Auf—

erſtehung der Gerechten, und fuhre Sie ein in

die Herrlichkeit, die Chriſtus erworben. Der

GOtt alles Troſtes, ſey kraftig mit vielen und
ſtarcken Troſt in dem Hertzen der hochſtſchmertz

lich betrubten hinterlaſſenen Frau Witwen,

Dero in tieffe Trauer geſetzten und Leidetra—
genden Herren Brudere, Frau und Fraulein
Schweſtern; GOtt erſcheine mit vieler Gna
de und Troſtder gantzen uber dieſen Todes—
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fall hochbetrubten Hochadelichen Familie:

Ja, GZ ſey aller, durch dieſen Todesfall
Betrubten, Troſt, und aller Traurigen und
Hulflosgeſetzten, ja aller Verlaſſenen, Troſt,

Hulffe und Zuſlucht. Er erhalte die beyden
Herren Gebrudere von Munchhauſen, als nun

mehrige Gerichts-Obrigkeit hieſiges Ortes,
bey beſtandiger Geſundheit, und allem hohen

Wohlergehen an Seele und Leib: Er bewahre

Sie, und uns alle, nach ſeinem heiligen und

gnadigen Willen und Wohlgefallen, lange Zeit
fur dergleichen und andern betrubten Trauer—

fallen! Er ſtehe Jhnen, und uns allen bey
im Leben und Sterben, und gebe uns allen zu

ſeiner Zeit eine ſelige Nachfahrt. Er
erhore uns um Chriſti willen!

Amren.
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